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Poincaré und die Sachverſtündigenkommiſſion

Angriß auf bloud George,
Paris, 23. Juli. Miniſterpräſident Poineare ſprach

geſtern in Villers-Cotterets anläßlich einer Denk-
znalsenthüllung. Poincare ſchilderte einleitend den letzten
Abſchnitt des Krieges, den Sieg der Verbündeten ſowie die
von den Deutſchen angerichteten Verwüſtungen und führ
dann fort: Während das Reich, das weder ein beſchädigtes
Dach noch einen beſchädigten Dampfkeſſel aufweiſt, es ab-
lehnt, ſeine Verpflichtungen zu erfüllen und den Schaden
auszugleichen, iſt es ihm gelungen, dem Lande ein anſchau-
liches Bild von Tätigkeit und Wohlfahrt zu geben. Dieſen
Augenblick benutzte ein hervorragender Staats
mann, früher Premier einer alliierten Nation, um über
Deutſchland und Frankreich die Vegriffe in unbegreiflicher
Weiſe zu verwirren und als Beluſtigung hinzuſtellen,
daß wir unſere verwüſteten Gebiete wiederherſtellen, wäh-
rend er über die tagtäglichen prunktvollen Ausgaben der
Berliner Regierung keinerlei Klage führt. Was wihl,
Lloyd George damit eigentlich ſagen? Wenn Deutſch
land ſeine Handelsflotte wiederherſtellt, ſein Eiſenbahnnes
ausbaut und neue Kanäle gräbt, handelt es ſich hier um
Schäden, die es wiedergutmacht oder ſind es nicht viel
mehr Neubauten, die es vornimmt? t Deutſch
land dieſen Ausbau aus verfügbaren Mitteln oder bezahlt
es dieſe nicht vielmehr auf Koſten unſerer Forderungen?
Mag es für Lloyd George beluſtigend ſein, für Frank-
reich iſt es indeſſen betrüblich und unleidlich. Deutſch
Kand war es, das ſich bemühte, unſere Jnduſtrie
lahmzulegen, als es den Plan der Zerſtörungen
aufſtellte. (Hier verlas Poincare einen angeblichen An-
griffsplan des deutſchen Generalſtabs gegen die
franzöſiſche Jnduſtrie.) Man könnte in der furchtbaren Or-
ganiſation der deutſchen Induſtrie einen ernſthaften Grund
zur Beunnruhigung und zum Nachdenken finden. Unter der
Bezeichnung Konzern haben ungeheure Gruppen, die durch
eine einheftliche Direktion in einmütiger Weiſe geleitet
werden und über ſehr viele Gießereien, Drahtziehereien:
Transporte zu Waſſer und zu Lande verfügen, das Monbv-
pol des nationalen Vermögens in den Händen. Sie ſind die
Herren der Preſſe des Reiches und erteilen der Ber
liner Regierung Befehle. Die deutſche Republik unter-
wirft ſich gegenüber ihnen einer neuen nicht weniger macht-
hungrigen Kaſte wie dke der Junker, die der Freiheit des
Volkes ebenſo heftig entgegengeſetzt iſt. Wenn wir die Un-
klugheit begehen, Verpflichtungen des Reiches heute in feſten
dauernden Grenzen feſtzulegen, ſo wird es ſich bald unſeren
friedensrichterlichen Maßnahmen entziehen. Unter dem Ein-
fluß dieſer außerordentlichen Anhänger induſtrieller Kräfte
wird es ungeheure Ausdehnung nehmen.

Deutſchlawd, das die wirtſchaftliche Zwangsherrſchaft
zurückerobern will, will gleichzeitig der Welt die Schmach
der Rückſtändigkeit und unmyraliſchen Herrſchaft aufzwingen.
Nm dieſer Gefahr zu begegnen, müſſen England, Jtalien, Bel
gien und Frankreich ſich enger denn je in demſelben Bemühen
zuſammenſchließen. Sie dürfen ſich nicht von dem Trugbilde
eines verarmten und zur Ohnmacht verurteilten Deutſchland
irreführen laſſen. Sie müſſen vielmehr unter der Verhüllung
die Wahrheit entdecken. Jſt es denn ſo ſchwierig, den ver-
bündeten Regierungen die Elemente zu einem richtigen Ver-
gleich und zu einer gerechten Entſcheidung in die Hand zu
geben? Genügt es nicht, um ſie mündlich zu belehren,
an der Aisne einen Beſuch zu machen und dann das Ruhr-
gebiet zu beſuchen? Sie werden erſtaunt ſein.

Man müſſe wünſchen, daß keiner der Freunde Frank-
reichs dieſe kurze Unterſuchung ablehne. Dazu ſei

ſeine s0chverſtüncigenkommiſſion notwencig!
Alle, die genügende Vernunft beſäßen, könnten die Unter-
ſuchung anſtellen. Man müſſe wünſchen, daß die Alli-
ierten nicht den Betrug und die Ungerechtigkeit
ermutigten, ſondern daß ſie ſich an die gemeinſam errungenen
Siege erinnerten und nicht den frechſten Triumph einer
auswärtigen Plutokratie vorbereiteten. Man müſſe auch
wünſchen, daß die geſchloſſenen Augen ſich öffneten und
niemand ſpäter bedaure, daß er die aufklärenden Warnungen
Frankreichs vernachläſſigt habe.

Die Ablehnung der Sachverſtändigenkommiſſion klingt
wie eine vorweggenommene Antwort auf den engliſchen Ent-
wurf, mit dem Poineare zur Zeit wohl angeregt beſchäftigt
iſt. Man kann alſo ſchon jetzt ſagen, wie Poincare auf die
engliſche Note reagieren wird und daß ſich die Gegenſätzlichkeit
der Auffaſſungen in London und Paris ſchwerlich geändert

werden.

Die tapferen Kriegervereine von VillersCotterets wer
den Poinkare zugeſtimmt haben, aber die Welt be-
ſteht ſchließlich nicht nur aus franzöſiſchen Kriegervereinen.

Der Hauptwiderſtand Frankreichs
gegen die engliſche Note wendet ſich dagegen, daß England
nicht die Forderung auf Einſtellung des paſſiven
Widerſtandes im Ruhrgebiet erhebt. Warum England
ſich zu einer ſolchen Forderung nicht verſtehen will, darüber
unterrichtet eine Reuternote, die beſagt, England habe ſich
von Anfang an von der Ruhrbeſetzung ferngehalten, und
daher komme es ihm nicht zu, in dieſer Frage irgendwelche
Aufforderung ergehen zu laſſen. Frankreich aber bleibt
in dieſem Punkte unerſchütterlich. Es erklärt, wie heute im
„Echo de Paris“ und im „Matin“ zu leſen iſt, man könne
Cuno nicht den Gefallen tun, ſich als Sieger im Ruhr-
konflikt aufzuſpielen. Wenn Poineare irgendwelche bindende
Erklärung abgebe, wie er ſich die Ruhrbeſetzung nach der
Einſtellung des paſſiven Widerſtandes vorſtelle, ſo könnte
der Reichskanzler ſich in die Bruſt werfen und verkünden,
n habe das Spiel verloren. Eine Erörterung der
Reparationsfrage ſei nach der Pariſer Preſſe ſo lange un
möglich als nicht der Widerſtand im Ruhrgebiet aufhört.

Durchaus ablehnend verhält man ſich in Paris
ferner gegen die Einberufung einer internationalen
Sachve rſtändigenkommiſſion. England wirddarauf aufmerkſam gemacht, daß es Garantien und Zäh-
klungsmodalitäten verwechſle, die Deutſchland an
geboten habe, nämlich die Einnahmen der Eiſenbahnen, Zölle,
Monvopole uſw. ſeien keine Garantien, ſondern Zahlungs-
mittel. Die Garantien beſitze Frankreich an Rhein und
Ruhr. Ueber die Garantierung durch die Reparationskom-
miſſion ſei nicht zu reden, weil dies Sache der Regierungen
ſei, beſtenfalls könnte man die Reparationskommiſſion oder
die von ihr ernannte Sachverſtändigenkommiſſion über die
Verteilung der von Deutſchland angebotenen Zahlungsmittel
entſcheiden laſſen. Jrgend ein Schiedsſpruch über
die Garantien, die Frankreich an Rhein und Ruhr
genommen habe, will man nicht zulaſſen.

Nach den Ausführungen der Pariſer Preſſe werden die
Verhandlungen mit England ſich mehrere Wochen hin-
ziehen. Dieſen Wunſch hat das Pariſer Kabinett ſicherlih,
aber das engliſche wird ihn nicht teilen. Die Londoner Sonn
tagspreſſe macht Frankreich darauf aufmerkſam, daß ſeit
dem Eintreffen der deutſchen Note ſieben Wochen nutzlos
verſtrichen ſind, und daß ein weiteres Hinzögern die fürchter-
lichſten Folgen für Deutſchland und die ganze Welt haben
müßte. Daher will man in England ich acht bis zehn Tagen
die Entſcheidung des Pariſer Kabinetts haben. Nähere Auf-
hlärung über Jnhalt und Bedeutung der engliſchen Note
erhielt Poincare geſtern in einer langen Beſprechung mit.
dem engliſchen Geſchäftsträger in Paris: der engliſche Bot-
ſchafter iſt abweſend.

Frunkreichs Flucht vor der Oeſſentühkeit,
Paris, 23. Juli. Das vom Quai d'Orſay ausgege-

bene Schweigeverbot betreffend die engliſchen Doku-
menteé iſt bis jetzt von der Pariſer Preſſe getreulich befolgt
worden. Jn maßgebenden Kreiſen wird in verhüllten Mah-
nungen an England Gewicht auf die Feſtſtellung gelegt,
daß von franzöſiſcher Seite keine Jndiskretionen vorkommen
können. Jn der Tat ſoll Poinecare gedroht haben, die
Verhandlungen abzubrechen, wenn ſie auf der
andern Seite erfolgen ſollten.
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Kincermord!
Mit dem Kolben erſchlagen.

Nach einer aus Trier an einer Verliner amtlichen
Stelle eingetroffenen Mitteilung iſt dort eine beſonders bru
tale Bluttat verübt worden. Durch die Feldſtraße in Trier
zog eine Abteilung Spahis und paſſierte gerade in einem
Augenblick die Pforte der katholiſchen Kirche, als eine
Lehrerin mit taubſtummen Kindern den Gottesdienſt verließ
Ein taubſtummes Mädchen, das zwiſchen die Sol-
daten geraten war und deren Zurufe nicht zu hören ver
mochte, wurde von einem Soldaten mit einem Kolben-
ſchl age niedergeſt recht. Das Kind war auf der
Stelle tot. Ein Ziviliſt, der den Vorfall dem leitenden
franzöſiſchen Offizier mitteilte, wurde feſtgenommen und
verſchleppt.

Jn Darmſtadt erſchoſſen Angehörige der Be-
ſatzungeden etwa 19jährigen Paul Schuchmann, den Sohn
eines Dachdeckers. Er hatte ſich trotz des Verbots auf
das Gelände des Kugelfangs des früheren Exerzierplatzes
begeben, wo die Franzoſen Schießübungen abhielten, um
Geſchoßteille zu ſuchen. Ob der Erſchoſſene vorher an
gerufen wurde, war nicht feſtzuſtellen. Die marokkaniſche
Wache brachte die Leiche nach dem Waldfrivdhof, ohne
weiteren Aufſchluß zu erteilen.
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tung und anderer Behörden

Der geführliche
Neutraliſterungsgedanke-

Die engliſche Politik, Frankreich-Poincare wieder in
eine gemeinſame alliierte Front zurückzuzwingen, findet
draußen in der Welt ſtärkſte Zuſtimmung. Die Lage Frank
reichs iſt höchſt peinvoll. Das Ruhrpfand erweiſt ſich keines
wegs als „produktiv“, es koſtet Millionen, koſtet vor
allem Sympathie. Das Frankreich Poincares iſt in eine
bedenkliche Jſolierung geraten. Noch hofft Poineare in letzter
Stunde die Kapitulation der beſetzten Gebiete und Deutſch
lands erzwengen zu können. Selbſt um den Preis eines
deutſchen Zuſammenbruchs. Die verlängerte Verkehrsſperre
ſtellt nichts anderes als eine verſchleierte Hu ngerblok-
kade dar. Kapituliert aber Deutſchland nicht, bricht der
deutſche Widerſtand nicht zuſammen, dann wird ſich auch
Poineare dem Zwang eines Kompromiſſes mit der
engliſchen Politik nicht entziehen können. Es wird ein er-
bittertes Feilſchen werden. Es iſt zweierlei vor allem, was
die franzöſiſche Politik durchzuſetzen verſuchen wird und
auch bei den Engländern durchſetzen kann. Das iſt 1. die
Kontrolle oder Ueberwachung des Ruhrgebitets
und 2. eine „Neutraliſierung“ des Rheinlan des.
Eine Kontrolle des Ruhrgebietes liegt nicht im Intereſſe

Abdrängung chs von Rhein und Ruhr. Aber
Annahme der Neutraliſierung des Rheinlandes. Dieſe „Neu-
traliſierung“ iſt von England Frankreich angeboten worden
zum „Schutze der franzöſiſchen Sicherheit“! Der Plan Eng
lands aber geht dahin, durch Schaffung eines neutralen
Länderſtreifens zwiſchen Deutſchland und Frankreich der fran-
zöſiſchen Gewalt- und Eroberungspolitik, den franzöſiſchen
Annexionsabſichten eine unüberſteigbare Barriere in den
Weg zu bauen. Frankreirh durchſchaut dieſe Abſichten Unter
einer Neutraliſierung verſteht und will es ganz etwas
anderes. Sie ſoll nur eine Vorſtufe der An nexio m
darſtellen. Die Welt aber iſt für den engliſchen Plan. Sie
würde jeder Löſung zuſtimmen, die endlich die „Erbfeinde“
vno einander trennen würde. Weil die Franzoſen dieſe
Weltmeimung und dieſen Weltwillen kennen, ſträuben ſie
ſich, dieſem Neutraliſierungsvorſchlag zuzuſtimmen. Aber ſie
werden es als das kleinere Uebel doch annehmen, wenn
England ihnen die Kontrolle über das Ruhrge-
biet und vorläufige „unſichtbare“ Beſetzung zugeſteht. Sie
hoffen den Kampf um das Rheinland während der Neu-
traliſierung doch zu ihren Gunſten entſcheiden zu können.

Wir weiſen auf dieſe Hintergründe deshalb in dieſem
Augenblick mit beſonderer Schärfe hin, weil ſich aus dem
Hin und Her des Feilſchens zwiſchen England und Frank
reich dieſe Kompromißformel herausſchälen kann. Und weil
die Weltmeinung einem ſolchen Kompromiß zuſtimmen würde.
Das aber ergäbe für Deutſchland eine gefährliche Lage, denn
wir können eine ſolche „Löſung“ niemals annehmen.
Weder ein „engliſcher“ noch „franzöſiſcher“ Rhein iſt für
uns diskutabel. Als „neutrale Barriece“ wäre das Rhein-
land für uns verloren, ſo oder ſo. Das Rheinland darf
nicht Verhandlungsobjekt werden. Wir dürfen darüber
keinen Zweifel laſſen, dürfen es garnicht zu Be
ſchlüſſen der Anderen kommen laſſen, die über das Rhein-
land verfügen. Denn dann hätten wir- nicht nur die ge-
ſchloſſene Front der Allikerten wieder gegen uns, ſondern
auch die Weltmeinung. Nicht ab warten kann darum
die Parole lauten, ſondern außen politiſche Aktivi-
tät in höchſtem Maße! Dieſe aber iſt nur dann er-
folgreich, wenn ſie ſich auf einen ſtarken einigen Willen
des ganzen Volkes ſtützen kann. Jnnerer Hader,
innerer Zerfall oder gar innerer Kampf wären in dieſer
entſcheibenden Zeit der Anfang vom Ende, vor allem vom
Ende des deutſchen Rheinlandes.

Das ine Rußrufer geräumt.
Jnfolge der Verlegung der Grenze des beſetzten Ge

bietes auf die Ruhrlinie ſind die Orte links der
Ruhr wie Hattingen uſw. wieder zum un beſetzten
Gebiet gekommen. Infolgedeſſen haben die indu n
Werke, die auf dem linken Ruhrufer liegen, ihre iebe
wieder aufnehmen können. Die im frei gewordenen Gebiet
befindlichen Zechen- und Stollenbetriebe haben mit der Koh-
lenbelieferung nicht nur des Hattinger Bezirks, ſondern auch
der Wuppertaler Induſtrie begonnen. Auch die Henrichs-
Hütte in Hattingen hat ihre Hochöfen, die ſtillgelegt werdenmußten, weil die Fratzoſen durch Unterbrechung der Seilk-

bahn die Kohlenzufuhr abſchnitten, wieder angeblaſen.

mit, daß im freigewordenen Gebiet der Verkehr mit Per-
ſonen- und Laſtkraftwagen in vollem Umfang ohne fran
zöſiſchen Ausweis wieder geſtattet iſt.

reich wird die Zuſtimmung dafür erkaufen können mit der

Der Landrat von Hattingen teilt in einer Bekanntmachung

Englands, denn die engliſche Politik will die e



Die Plünderungen in Breslau,
Breslau, 21. Juli. Die Ausſchreitungen in Breslau

griffen nach und nach wetrarkg auf das Stadtinnere
über. Bereits auf die erſten ldungen von den be-
onnenen Plünderungen ſchloſſen ſämtliche Ladeninhaber und
kalbeſitzer ihre Geſchäfte. Die Maſſen drängten mit un

geheurer Gewalt namentlich dem Ring und dem Neumarkt
zu. An der Spitze der Plünderungsgruppe befanden ſich
überwiegend junge Leute im Alter von 15 bis 18 Jahren.
Am Ring kam es zu den erſten ſchweren Zuſammenſtößen
zwiſchen Schutzpolizei und Ruheſtörern. Die Tumulte hatten
teilweiſe den Charakter hellſten Aufruhrs genommen. Ge-
lang es den Beamten, an einem Brennpunkt der Anſamm-
lungen Ruhe zu ſchaffen, ballten ſich 100 bis 200 Meter
entfernt ſofort neue Trupps zu eiſernen Mauern zuſammen
und empfingen die heranrüchkenden Beamten mit Johlen
und Steinwürfen. Sämtliche Geſchäfte des Neumarktes, ſo
weit ſie nicht durch eiſerne Schutzvorrichtungen geſichert
waren, wurden geplündert.Sämtliche Straßenzüge der inneren Stadt glichen einem
zivilen Heſerlager. Der Ring und der Blücherplatz
waren inzwiſchen in weitem, Umfange von einem Po
Jizeikordon abgeſperrt worden. Die Beamten
hatten das Seitengewehr aufgepflanzt und ließen nur in
dringenden Einzelfällen Perſonen paſſieren. Unmittelbar
am Rathaus ſtanden die neuen Schnellaſtkraftwagen
der Schutzpolizei, die alle Augenblicke aus den benachbarten
Straßen zu Hilfe gerufen wurden. Während der Nacht
nahmen die Plünderungen einen großen Umfang an. Am
Tauentzienplatz wurden ſämtlichen Cafes und Hotels die
Scheiben eingeſchlagen und geplündert. Eine große Anzahl
von Schuh und Bekleidungsgeſchäften wurde teilweiſe ſinn-
los demoliert. Die einſchveitenden Beamten wurden mit
Steinen, Stöcken und gefährlichen Hiebinſtrumenten
empfangen.

Der Tatkraft der im Verhältnis ſchwachen Schupomann-
ſchaft, gelang es aber ſtets, die Straßen, oft nach ſchwerſtem
Handgemenge, zu ſäubern und eine große Anzahl'von Verhaf-
tungen vorzunehmen. Jn den Morgenſtunden des Sonn-
abend durchraſten bis in die Vorſtädte hinaus die Be-
reitſchaftswagen der Schutzpolizei die Straßen, um die Plün-
derer zu verfolgen, die dort, zum Teil unbehelligt, ihr Hand-
werk ausgeübt hatten. Auch in den Vorſtädten kam es zu
ſchweren Zuſammenſtößen, da die wachhabenden einzelnen
Polizeibeamten, zum Teil entwaffnet, ſchwer ver-
letzt und zu Boden geſchlagen worden waren. Viel-
fach griffen Zivilperſonen zugunſten der Beamten ein und
befreiten ſie von den Plünderern. Als nachts in der zweiten
Stunde Straßenbahnwagen in das Depot einfuhren, ver-

ſuchten die Plünderer, die Wagen zu ſtören; nur dadurch,
daß die Fahrer mit größter Geſchwindigkeit gegen die Maſſen
anfuhren, gelang es, die Wagen hindurchzubringen. Am
Sonnabend morgen flauten die Tumulte ab. Jm Laufe des
Vormittags trafen von auswärts namhafte Verſtärkungen
der Schutzpolizei ein. Jn die Krankenhäuſer wurden zahl-
reiche Schwerverletzte eingeliefert. Zum Teil ſtammen die
Verletzungen aus Glasſchnitten, die ſich die Plünderer beim
Einſchlagen der Schaufenſter zugezogen hatten. Bis zum
Augenblick ſind 1200 Verhaftungen erfolgt und ſechs Todes
opfer zu beklagen. Der Oberpräſident hat von heute früh
ab den verſchärften Ausnehmezuſtand über Stadt und
Laudkreis Breslau verhängt. Die Polizei hat eine War
nung erlaſſen, daß ſie rückſichtslos gegen weitere Störungen
einſchreiten wird. Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchafts
bund hat ſich den Behörden zur Verfügung geſtellt und wird
mit Ausweiſungen verſehene Ordner in den
Dienſt der Polizei ſtellen.

Breslau, 23. Juli. Der geſtrige Sonntag verlief ruhig.
Von Ausſchreitungen iſt nicht bekannt geworden. Jn
den Straßen der Stadt patrouiklierte geſtern ein ſtarkes
Aufgebot von Sicherheitspolizei unterſtützt von Zivilperſonen.
Die Bürgerſchaft iſt aufgerufen worden, ſich dem Schutz
dienſte zur Verfügung zu ſtellen. Die verurſachten Schäden
ſind ungeheuer groß.' Die Plünderungen ſind pro-
grammatiſch vor ſich gegangen. Angeblich beſtanden
für die heimzuſuchenden Geſchäftshäuſer beſondere Liſten,
in welcher Reihenfolge die Ausſchreitungen zu bewirken
wären unter Berückſächtigung zu gewärtigender Störungen
durch die Sicherheitspolizei. Von den geraubten Stoffen,
Klesdungsſtücken uſw. C bereits am Sonnabend große
Poſten wieder dem Polizeipräſidium zugeführt worden, die
von Perſonen, die freiwillig oder unfreiwillig in ihren
Beſitz gelangt waren, herrührten. Für Montag werden neue
Ausſchreitungen befürchtet.
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zur Flucht Eßrhardlts,
Die verantwortliche ſächſiſche Gefängnisbehörde.

Zu den Verö ich ächſiwird Wien ffentlichungen der ſächſiſchen Regierung

Die Tageszeitungen vom Sonnabend veröffentlichen eine
Erklärung der ſächſiſchen Nachrichtenſtelle über die Vorgänge,
die zur Flucht Ehrhardts geführt haben. Der Reichsjuſtiz-
mäniſter hat Veranlaſſung genommen, den Präſidenten des
Staatsgerichtshofes um eine Mitteilung über die tatſächlichen
Vorgänge zu erſuchen. Das Ergebnis wird der Oeffentlichkeit
bekanntgegeben werden. Gegenüber der von der ſächſiſchen
Nachrichtenſtelle gegebenen Darſtellung iſt ſchon jetzt folgendes
hervorzuheben: Entſcheidungen, die der Präſident des Staats-
gerichtshofes im Rahmen der ihm zuſtehenden geſetzlichen
Befugniſſe 116 St. Pr. O über den Umfang der dem
Unterſuchungsgefangenen Ehrhardt in der Haft aufzuerle-
genden Beſchränkungen getroffen hat, konnten die ſächſiſchen
Gefängnisbehörden nicht der Verpflichtung überheben, den
ihren Gewahrſam anvertrauten Gefangenen den beſtehenden
Vorſchriften gemäß ſicher zu verwahren. Wäre dies ge
ſchehen, und nicht dem Gefangenen vor ſeiner Flucht ver
botswidrig Bewegungsfreiheit im Gefängnis ohne Aufſicht
gelaſſen worden, ſo wäre die Flucht Kicht möglich geweſen.

Strafanzeige gegen Senatspräſident Schmidt.
Berlin, 23. Juli. Wie die „Welt am Montag“ hört

hat die Deutſche Liga für Menſchenrechte, r im
Auftrage Rechtsanwal Dr. Martin Möller, auf Grund der
Preſſeangaben der ſächſiſchen Regierung an den Hberſtaats-
anwalt in Leipzig ein Telegramm gerichtet und die Straf-verfolgung des Senatspräſidenten Schmidt vom Reichs
gericht aus 8 121 des Strafgeſetzbuches verlangt, weil er
egeſtens fahrläſſig die Flucht Ehrhardts gefördert

Ber Reichspräſident in Hamburg.
Hamburg, 23. Juli. Anläßlich der Anweſenheit des

argentiniſchen Schulſchiffes „Preſidente Sarmiento“ im Ham-
Hafen traf geſtern nachmittag Reichspräſident Ebert

in leitung des Admirals Behnke und Staatsſekretär
von Maltzahn, ſowie des Miniſterialrats Waldhoff

Dieſtel empfing die Herren am Bahnhyf.
Am Nachmittag fand eine Hafenfahrt ſtatt, in deren Ver-
lauf der Reichspräſident dem „Preſidente Sarmiento“
einen Beſuch abſtattete und herzliche Worte mit dem Berliner
argentiſchen Geſandten, Exzellenz Molina und dem Kom-
mandanten des argentiniſchen Schulſchiffes, Fregattenkapitän
Branga, wechſelte. Jm Anſchluß daran beſichtigte der
Reichspräſident mit den äargentiſchen Bäſten die Schiffe
der deutſchen Reichsmarine, insbeſondere den Kreuzer „Ber-
lin Mit dem fahrplanmäßigen Zuge 6,36 Uhr kehrte der
Reichspräſident nach Berlin zurück. Der Abend vereinigte die
argentiniſchen und die deutſchen Offiziere zu einem Eſſen
an Bord des Kreuzers „Berlin“.

hier ein. Dr.

Der Full Adenauer!
Die deutſchnationale Volkspartei veröffentlicht folgendes:
Dr. Adenauer, der Oberbürgermeiſter von Köln, über

deſſen merkwürdige Beziehungen zu den engliſchen Be-
ſatzungsbehörden erſt unlängſt wieder die franzöſiſche Preſſe
in einer Polemik gegen den „Obſerver“ Veröffentlichungen
brachte, hat als Ablenkungsmanöver einen „Fall Martin
Spahn“ konſtruiert. Die Aufmachung in der es geſchah,
ſoll offenbar den Urheber des ſogenannten Skandals in das
Licht eines um die nationalen Belange ſich mühenden Hel-
den rücken. Oder ſollte das Ganze nur dazu dienen, unauf-
fällig gegen den zur deutſchnationalen Volkspartei über-
getretenen früheren „Zentrums-Profeſſor“ Spahn ein Partei-
geſchäft für das Zentrum zu machen?

Es iſt eigenartig, aber durchaus nachrevolutionär-mo-
dern, daß der Oberbürgermeiſter einer Großſtadt es wagen
darf, amtliche Schriftſtücke zum „Zwecke der Verleumdung
eines politiſch nicht genehmen Gelehrten an die Oeffentlichkeit
zu geben. Noch eigenartiger, daß derſelbe Oberbürgermeiſter
dem ſeinen politiſchen Machinationen ſich widerſetzenden
Kultusminiſterium mit einem (von ihm zu inſzenierenden)
Skandal der Preſſe drohen zu können glaubte. Géeradezu
frevelhaft iſt es aber, wenn der Oberbürgermeiſter einer
rheiniſchen Stadt in dieſem hiſtoriſchen Augenblicke, da an
der Ruhr und am Rhein ein Kampf auf Leben und Tod
entbrannt iſt, den verbrecheriſchen Leichtſinn begeht, einen
deutſchnationalen Volksgenoſſen, der zwiſchen beſetztem und
unbeſetztem Gebiet ſtändig die Gefahrzone überſchreitet, den
en durch dieſen denunziatoriſchen Angriff ans Meſſer
iefert.

Soviel wir vrientiert ſind, hat Prof. Martin Spahn
ſeien Wohnſitz in Köln. Er lieſt ſtändig an der Kölner
Univerſität. Er nimmt dort an allen geſchäftlichen Sitzungen
der Univerſität teil. Er gehört zu den Profeſſoren mit dem
ſtärkſten Schüleranhang, wie er zu den am ſtärkſten für
Prüfungen (Promotionen) angeforderten Helehrten zählt.
Seine ganze freie Zeit und viele Reiſenächte opfert er der
nationalen Bewegung. Er exponiert ſich als Univerſitäts-
profeſſor des beſetzten Gebietes durch Vorträge nationaler
Richtung im beſetzten Gebiet. Vom unbeſetzten Deutſchland
garnicht zu reden.

Der „Fall Martän Spahn“ iſt alſo ein Skandal Ade-
nauer. Gegen Verleumdungen gibt es den Schutz des Ge-
richtes. Und ſoweit wir informiert ſind, hat Prof. Spahn
ſchon vor den neueſten ſkandalöſen Aktenveröffentlichungen
gegen den Oberbürgermeiſter von Köln Klage eingereicht.

Jn der geſamten deutſchen Studentenſchaft wird der
Fall einen Widerhall finden, von dem ſich der Urheber der
Veröffentlichungen und die aus Partei-Mißgunſt das poli-
tiſche Geſchäft Adenauers betreibende mittelvparteiliche Preſſe
keine Vorſtellung machen wird. Die deutſchen Studenten ſind
jedenfalls nicht gewillt, einem des Separatismus verdächtigen
und parteipolitiſch hetzeriſchen Oberbürgermeiſter das Recht
der Einmiſchung in ihre und der Profeſſoren ureigenſte
Angelegenheit zu geſtatten.

Aus Stadr und Amgebung
Ein Aufruf der Pfäſzer!

Pfälzer und Freunde der Pfalz!
Durch das bekannte Vorgehen der Franzoſen wurde

eine große Anzahl Pfälzer mit ihren Familien ausgewieſen.
Keiner wurde verſchont, weder der Säugling, noch die kranke
Mutter, noch das Greiſenalter. Viele mußten das ſauer
erworbene Hab und Gut zurücklaſſen und von der lieb ge-
wordenen Stätte häufig innerhalb weniger Minuten
ieis Ungewiſſe gehen. Und warum erlitten ſie das? Aus
Liebe zum Deutſchtum, aus Liebe zur deut-
ſchen Pfalz. Pflicht eines jeden Deutſchen und vor
allen Dingen eines Jeden, deſſen Wiege in der ſchönen
Pfalz ſtand, iſt, hier zu helfen im weiteſten Sinne des
Wortes. Keiner darf ſagen: „Mich drückt ſelbſt die Not.“
Jeder muß bekennen, daß dte Not, die er hat, nichts iſt
im Vergleich zu jener, der unſere Landsleute ausgeſetzt ſind.
Und deshalb muß jeder ſein Scherflein beitragen, die Not
milldern helfen. Jeder nach ſeinen Kräften! Der Verein
der Pfälzer in Berlin, Ortsgruppe des Pfälzerwald Ver
eins, hat eine Pfalzſpende ins Leben gerufen, um ſowohl
den Ausgewieſenen, als auch denen, die durch die Be-
drückung der Franzoſen bitterſte Not leiden, zu helfen. Er
richtet deshalb an alle Pfälzer in der Fremde und an
alle diejenigen, welche die ſonnige Pfalz liebgewonnen haben,
die dringende Bitte, ihn in ſeinem Vorhaben weitgehendſt
zu unterſtützen. Nach der Quittung im „Saarfreund“ ſind
bis jetzt von unſeren Berliner Landsleuten ea. 20 Millionen
Mark aufgebracht worden, die Ortsgruppe Halle hat eben-
falls einen größeren Betrag abgeliefert. Wir hoffen, daß
auch unſere hieſigen Landsleute und Freunde ſich dem
Aufruf nicht verſchließen und in keiner Weiſe zurückſtehen
werden. ie Zuſammenſetzung des Ehrenausſchuſſes bietet
Gewähr dafür, daß die eingehenden Spenden in richtige
Hände kommen. Spenden nehmen die unterzeichneten Vor-
ſtands mitglieder zur Weitergabe an die Berliner Sammel-
ſtelle entgegen.

Mit Waldheil
G. Stuhlfauth, 1. Vorſitzender, Merſeburg, Ob. Breite-
ſtraße 23, Phil. Serini, 2. Vorſitzendec, Merſeburg, Burg-
ſtraße 15, Jak. Stuhlfauth, 1. Schriftführer, Neu-
röſſen, Bayernriug 21, H. Fiſcher, 2. Schriftführer;
Merſeburg, Winkel 5, Oskar Würtele, Rechner, Neu-
röſſen, Bayernrkng 4, Wilh. Meinhacdt, Neuröſſen,
Bayernring 5, Oskar Hartmeyer, Neuröſſen, Nord-
anlage 15.

Lohnparoxismus und kein Ende.
Die Löhne zeigen noch immer eine wahnwitzige Sucht

zu ſteigen. Und die amtlichen Stellen, augenſcheinlich zu
feige, um ihre Erkenntnis, daß ſteigende Löhne die herrſchende
Not nur vergrößern, weil ſie nur noch ſtärker ſteigende
Preiſe nach ſich ziehen, begünſtigen der Maſſe der Arbeit-
nehmer zuliebe die Lohnſteigerungen durch entſprechende
Einwirkungen in den Schiedsinſtanzen, ohne deren Spruch
heute neue Lohnvereinbarungen überhaupt nicht mehr zu-
ſtandekommen. So iſt durch den Schiedsſpruch für die
laufende und die kommende Woche den Buchdrucker n ein
um 60 bezw. 80 Prozent erhöhter Spitzenlohn zugeſtanden
worden, ſodaß in letzterer der Stundenlohn zirka 22000
Mark, der Tagelohn alſo rund 175000 Mark beträgt. Gegen

Ende des er ten d e rProzent, gegen Anfang Juni dagegen verzehnfa chſich der Lohn nahezu! Daß das Druckgewerbe l ſchwin
delnde Steigerung der Betriebskoſten kaum zu ertragen
vermag, verſteht ſich am Rande. Kataſtrophal aber wirkt
ſie ſich um deswillen auf das Zeitungsgewerbe aus, weil ſich
die Reichspoſtverwaltung aus offenbar nichtigen Gründen,
die auf mangelhafte Dienſtorganiſation ſchließen laſſen,
weigert, diesmal wieder ein Nachinkaſſo auf die Anfang

Bezugspreiſe für Auguſtdieſes Monats ihr anzugebenden
die Zeitungsverleger,vorzunehmen. Die Poſt zwingt alſo i egeihre Ware zu Preiſen zu liefern, die noch nicht die Hälfte

der Herſtellungskoſten »decken. Dieſe geradezu frevelhafte
Vergewaltigung wendet eine Reichsbehörde gegenüber dem
wichtigſten Kulturgewerbe der Nation an ein trübes
Zeichen für die Jntelligenzen, von welchen unſer unglückb
liches Volk zur Zeit ſich regieren laſſen muß! Und da vreiſen
unſere amtlichen und halbamtlichen Phariſäer unſer Geſchick,
daß wir dem Bolſchewismus nicht anheimge fallen
ſeien. Ob der unblutige Bolſchewismus, wie er ſich jetzt unter
uns austobt, wirklich die mildere Form der „Soz aliſierung“
iſt? Daß durch die heutige Finanz- und Lohnpolitik die
Kreditnot und die Jnflationen ins Groteske geſteigert
wird und ſie uns Sowjetrußland mit allem Drum und Dran
immer mehr anähnelt, liegt offen zu Tage.

Die Gültigkeit der Rückfahrkarten im Auguſt.
Die Gültigkeit der Fahrkarten mit viertägiger Gel-

tungsdauer wird aus Anlaß der Tariferhöhung zumAuguſt nicht beſchränkt. Mit dieſen Fahrkarten kann die
Fahrt innerhalb der viertägigen Geltungsdauer angetreten
werden. Sie muß jedoch innerhalb der Geltungsdauer be
endet ſein. Dies gilt auch für die mit „Rückfahrt“ ge
kennzeſchneten Fahrkarten. Mit Fahrkarten von längerer
Geltungsdauer als vier Tagen, die mit einem Tage des
Juli abgeſtempelt ſind, muß die Fahrt jedoch bis ſpäteſtens
3. Auguſt angetreten werden.

Eine neue Eiſenbahnſtrafe
hat der Refchsverkehrsminiſter eingeführt. Wer, ohne die
Abſicht, mitzureiſen, in einem zur Abfahrt bereitſtehenden
Zug einen Platz belegt, hat 20000 Mark zu entrichten.
Daeſelbe Strafe trifft jetzt den, der nicht als Reiſender in
dem Zug angetroffen wird. Für Begleiter von Kranken
oder Hilfsbedürftigen können Ausnahmen zugelaſſen werden.
Wer ohne gültige Fahrkarte im Zuge oder ohne ahnen

ird,karte auf einem abgeſperrten Bahnhof angetroffen
muß jetzt 3000 Mark bezahlen. Wer einen Hund ohne

muß bei rechtzeitiger Meldung 3000
20000 Mark bezahlen. Der Zuſchlag

beträgt jetzt 10000

Hundekarte mitnimmt,
Mark, ohne Meldung
für die Uebertretung des Rauchverbots
Mark.

Der 11. Auguſt in den preußiſchen Schnulen.
Wie im vergangenen Jahre, wird auch in dieſem Jahre

der Verfaſſungstag durch eine Feier in ſämtlichen Schulen
begangen. Jm Anſchluſſe an den bereits durch die Preſſe
bekannt gegebenen Staatsminiſterialbeſchluß hat, wie der
„Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, der Miniſter
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung angeordnet. daß
an dieſem Tage, der zugleich als „Rhein- und Ruhrtag“
begangen wird, in ſämtlichen Schulen in einer würdigen
Feier auf die geſchichtliche Bedeutung des Verfaſſungstages
hingewieſen wird, und daß die Schulen im Sinne des
Stagatsminiſterialbeſchluſſes der beſetzten Gebiete und der
Not der deutſchen Mitbrüder im Einbruchsgebiet gedenken.
Unterricht findet am Verfaſſungstage nicht ſtatt. Wo der
11. Auguſt in die Ferien fällt, iſt vor Ferienbeginn oder
bei Wiederaufnahme des Unterrichts nach den Ferien eine
entſprechende Feier zu veranſtalten.

Baupolizeiliche Erleichterungen für Mittelhäuſer.
Für Mittelhäuſer ſind baupolizeiliche Erleichterungen

zugelaſſen worden. Sie ſind aber auf Häuſer mit höchſtens
ſechs Wohnungen beſchränkt. Für die Dauer der Wohnungs-
not ſoll an dieſer Zahl nicht mehr feſtgehalten werden.
Jm Ausnahme- und Befreiungswege können in jedem Stock-
werk bis zu vier Wohnungen zugelaſſen werden, wenndieſe ſo liegen, daß ſpäter einmal der vorſchriftsmäßige
Zuſtand ohne erhebliche Umbauten hergeſtellt werden kann.

Pilze als Nahrungsmittel.
Pilze werden in Zeiten der Not regelmäßig als Nah-

rungsmittel empfohlen. Gegen Vergiftungen ſoll die Kennt-
nis der Pilzmerkblätter ſchützen. Dem Laien macht aber die
Beſtimmung der Pilze auch an Hand eines Merkblattes große
Schwierigkeiten. Die Polizeibehörden ſind deshalb jetzt dar
auf hingewieſen worden, daß für die Ueberwachung dieſes
Nahrungsmittels im Handel die Mitwirkung erfahrener Sach
verſtändiger nicht entbehrt werden kann. Es ſollen, wo
es nötig iſt, geeignete Nahrungsmittelchemiker, Apotheker,
Lehrer, Pilzhändler uſw. ermittelt werden, die die Beamten
in die Markthallen, auf die Märkte, Lebensmittelgeſchäfte
uſw. begleiten. Sie ſollen auch dem Publikum Auskunft
über die Eßbarkeit von Fall zu Fall geben. Pilzkenner
ſollen Ausflüge zum Sammeln und zur Verbreitung der
nötigen Kenntniſſe veranſtalten.

Grofhandelsindexziffern.
Die auf den Stichtag des 17. Juli errechnete Groß

handelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts weiſt mit
57 478 (1913 eine Erhöhung um 18 o gegenüber der
Vorwoche auf, während gleichezitig der Dollarkurs in Berlin
um 17 e ſtieg und die Dollarparität des New orker
Markkurſes unverändert blieb. Jm einzelnen ſtiegen: Le
bensmittel um 15 o auf 50017, Jnduſtrieſtoffe
um 23 o auf 71 428, Jnlandswaren um 18 o auf
54 573, Einfuhrwaren um 18 95 auf 72006. Diefür den 16. Juli noch feſtzuſetzende Erhöhung der Eiſenpreiſe
hat hierbei keine Berückſichtigung erfahren.

Zuſammenkunft aller ehemaligen Fuß- und Feld
artilleriſten!

Alle ehemaligen Fuß- und Feldartillerſten aus den
Stadt- und Landkreiſen Weißenfels, Merſeburg, Halle uſw.,
ob ſie im Felde oder in der Heimat, vor oder während des
Weltkrieges in irgend einem diesbezüglichen Truphenteile
Dienſt taten und jetzt einem Verein angehören oder nicht,
vereinigen ſich in den Tagen des 18. bis 20. Aug u ſt dieſes
Jahres in Weißenfels a. S. Der Termin wird vom
Feſtausſchuß ſchon jetzt bekannt gegeben, damit ſich die Ver
eine und Einzelkameraden dieſe Tage, oder wenigſtens den
Haupttag Sonntag, den 19. Auguſt, zum Beſuche dieſer
Zuſammenkunft freihalten können. Alle ehemaligen Ar
tilleriſten, ſoweit ſie bisher einem Artilleriſtenverein noch
nicht angehören, und an dieſer Tagung und Wiederſehnfeſt
teilzunehmen gedenken, werden gebeten, ihre Adreſſe um
gehend an den Schriftführer des Vereins ehemaliger Ar
tilleriſten, Kaufmann Re inthardt, Weißenfels a. S.,
am Markt 4 einzuſenden, damit ihnen alle rechtzeitig das um
fangreiche Programm dieſes großangelegten Wiederſehns-
und Zuſammenſchlußfeſtes zugeſandt werden kann.

Kartoffeln zur Volksernährung!
Nachdem der Reichs-Landbund, und ſelbſtverſtändlich

auch die Landwirtſchaftskammern, an das Landvolk mit der
dringenden Bitte herangetreten ſind, alle noch verfügbaren
Kartoffelmengen der Volksnahrung zur Verfügung zu ſtellen,
hat ſich auch jetzt der Verwertungsverband Deutſcher Spi



ritusfabrikanten an die Brennereibeſitzer mit nachſtehendem
Aufruf gewendet:

„Die Kartoffelnot in den Großſtädten und Jnduſtrie-
bezirken hat beunruhigende Formen angenommen. Wir bitten

unſere Mitglieder, ihre verfügbaren Vorräte an Speiſe-
kartoffeln ſchleunigſt zur Ablieferung zu bringen und die
Verarbeitung von Kartoffeln in den Brennereien, ſofern es
noch nicht geſchehen iſt, ſofort einzuſtellen. Es iſt Ehren-
pflicht der Brennereibeſitzer, die Volksgenoſſen, die in den
Städten und Jnduſtriebezirken unter der Not der Zeit ſchwer
leiden, mit dem unentbehrlichſten Nahrungsmittel, den Speiſe-
kartoffeln, zu verſorgen, ſoweit ſie es irgend vermögen.

Daher keine Kartoffeln mehr in die Brennereien und J
in den Viehſtall!

Entdeckung des Scharlach-Erregers.
Nach Meldungen mediziniſcher Blätter ſoll es dem Di-

rektor der Kinderklinik in Palermo di Criſtinaga und
dem Direktor der Kinderklinik in Rom Caronia gelungen
Jein, den Scharlachbazillus zu entdecken.

Ein Serum gegen die Maſfern.
Ein Serum gegen die Maſern wird jetzt amtlich emp- J

nahme wird noch nicht in dieſer Woche erfolgen, da die
belgiſchen Miniſter infolge der Kammerverhandlungen über

fohlen. Bei einer Beſprechung im

ſonders bei Kindern unter vier Jahren beſitzt. Es ſollen
Zentralſtellen eingerichtet werden, wo das Serum geſammelt 8

und Känder-
ſollen bei den

Städte ge-

und von den Aerzten, Kliniken, Krippen
heimen bezogen werden kann. Die Stellen
Geſundheits- und Wohlfahrtsämtern größerer
ſchaffen werden.

Berfammiungen und Deranſtaultungen,
Der Veamten-Orcheſterverein veranſtaltet am Freitag,

dem 27. d. Mts., abends 8 Uhr im Caſino-Garten ſein
2. Konzert.
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Pfarrer Reinhold verläßt Querfurt.
Ouerfurt, 21. Juli. Anfang Auguſt dieſes Jahres wird

Pfarrer Reinhold Querfurt verlaſſen, um eine große Propa-
gandareiſe nach Süd und Mittelamerika, Japan, China und
Philippinen anzutreten, um dort im Sinne des Deutſchtums
tätiig zu ſein. Jn einer Zeit, wo es gilt die Ehre des
Deutſchen Namens aus dem Sumpf der Verleumdung und
großen Weltlügen wieder emporzuheben, bekommt dieſe auf
4 Jahre berechnete Reiſe eine ganz beſondere Bedeutung
Stadt und Kreis Querfurt ſehen Pfarrer Reinhold ſehr
ungern ſcheiden, wiſſen wir doch, was er uns in allen
heimatlichen und kulturgeſchichtlichen Beſtrebungen geweſen
iſt. Andernſeits kann Querfurt auch ſtolz darauf ſein, daß
er gerade zu ſolcher gewiß dornenreichen aber wohl für die
Heimat ſo ſegensreichen Tätigkeit auserſehen iſt.

Freiwild für Kommuniſten.
Halle, 21. Juli. Von Tag zu Tag mehren ſich die

Ueberfälle von Kommuniſten auf national oder rechtsgeſinnte
Einwohner unſerer Stadt. Beſonders hat man es auf Ange
hörige des „Stahlhelms“, des „Wehrwolfs“, „Bismarckbundes“
uſw. abgeſehen. Man hat den Eindruck, daß dieſe Ueber
fälle geradezu planmäßig vorbereitet und zu dieſem Zwecke
beſondere Kommandos von den Kommuniſten gebildet und
ausgebildet werden. Man bofolgt immer dieſelbe Taktik:
man greift in zahlenmäßiger Ueberlegenheit einzelne Per
ſonen oder kleine Trupps an, läßt ſich zu den gemeinſten
Miß handlungen hinreißen und ergreift dann, wenn Hilfe
oder Polizei naht, feige die Flucht.

Erſt Geſtern abend zwiſchen 8 und 9 Uhr wurde ein
derartiger Ueberfall von Kommuniſten in der Nähe der
Brandberge auf eine Schar von etwa 20 Jugenälichen
im Alter von 17 bis 20 Jahren unter Führung eines
älteren Herren ausgeführt. Ohne daß ihnen auch nur der
geringſte Anlaß geboten worden war, ſtürzten ſich 50——60
Kommuniſten, alle in der Mitte der zwanziger Jahre ſtehend,
auf die Ahnungsloſen und ſchlugen mit Fäuſten, Stöcke
und langen Stangen auf ſie ein. Beſonders hatte man,
es auf den Führer der Abteilung abgeſehen, der in der ge
meinſten Weiſe geſchlagen und mißhandelt wurde und wohl
nur dadurch der Gefahr, totgeſchlagen zu werden, ent
ging, daß ſich ein Teil der Jugendlichen wieder ſammelte
und zu ſeiner Unterſtützung heranrückte. Daraufhin ließen
die feigen Geſellen von ihrem Opfer ab und ergriffen die
Flucht. Es wurde ſofort der Schupowache im „Waldkater“
Meldung von dem Ueberfall erſtattet. Die Beamten nahmen
ſich auch ſofort der Angelegenheit an und es gelang ihnen,
den Hauptattentäter feſtzunehmen.

Ein Beweis, daß für derartige Ueberfälle beſondere
Kommandos beſtehen, iſt der, daß bei dem geſtrigen Ueber
fall ganz deutlich auf Seiten der Kommuniſten militäriſche
Kommandos, wie „„Hundertſchaft antreten! Hundertſchaft
hemm g wurden.er Polizeibericht wußte heute noch nichtsVorfall zu berichten! ßte 9 nichts von dem

Soeben wird uns

t

oeb ein feiger Anſchlag auf ein Stahl-helmmitglied aus Löbejün gemeldet. n der Hetze e
dortigen Kommuniſtenführeres Roeber häufen ſich auch hier
die Ueberfälle auf Stahlhelm- und Wehrwolfmitglieder. So
wurde vorgeſtern abend auf dem Heimweg von der Turnſtunde
ein jugendlicher Bergarbeiter von mehreren kommuniſtiſchen
Wegelagerern überfallen und tätlich mißhandelt, ſo daß

7 r r wird. Es iſt diesin Zei r vierte Ueberfall, der v iſtiSei en e t f on kommuniſtiſcher
iſt zu hoffen, daß in allen derartigen Fällen ſofort

Strafantrag gegen die Täter geſtellt wird und dieſe die ihnegebührende Strafe erhalten. v tn dteſe die nen
Demonſtration der Bürgerlichen Parteien gegen den Kom-

munismus.
22. Juli. Am 29. Juli holen diKommuniſten in ganz Mitteldeutſchland, ſo unch r Halt

unter dem lächerlichen Vorwand, gegen den Fekſzismus
Pakrgteez, zu einem erneuten Schlage gegen das deutſche

terland aus. Mit allen Mitteln werden die Vorbereiſ
tungen dazu getroffen. Wiederum ſteht das deutſche Reich
vor einer Revolution, aber diesmal ſollen ſich die Herren
von Links darüber klar werden, daß das deutſche Volk
in weiten Kreiſen zum Erwachen gekommen iſt. Die vater
ländiſchen Verbände und Korporationen von
Halle, die zur Abwehr des Kommunismus Schutzwehren

gründen, fordern die vaterländiſch geſinnten Männer auf,
am kommenden Sonntag auf die Straße zu gehen und gegen
den Kommunismus durch einen Maſſenaufmarſch zu
demonſtrieren. Der Sammelplatz iſt vormittags 10 Uhr auf
dem Roßplatz. Da die hieſigen Kommuniſten am ſelben
Sonntag eine Demonſtration geplant haben, ſo iſt ſicher
m u ich gehen et beider Richtungen zu rechnen,

e mzüge O j o rerhoter werden züge von der Regierung bis dahin

Unerhörte Hetzereien der Kommuniſten in Halle.
h. Halle, 22. Juli. Die vaterländiſchen Vereine planendie Wiedererrichtung des zerſtörten Moltkeſtandbildes am

h. Halle a. S.,

2. September durch eine große vaterländiſche Kund-
gebung zu begehen, wozu auch General Ludendorein Erſcheinen zugeſagt hat. Der „Klaſſenkampf“ iſt bar ube!

Wohlfahrtsminiſterium J
wurde feſtgeſtellt, daß das Maſern-Rekonvaleszenten-Serum
von Deglwitz einen hohen Wert für die Vorbeugung, be-

Letzte Depeſchen
kine neue ſoldanleiße,

Berlin, 23. Juli. (Eigener Drahtbericht.) Zu den,
im Reichsfinanzminiſterium ſtattfindenden Beſprechungen
über eine neue Goldanleihe, berichtet die „B. Z.“: Die
neue Anleihe wird vorausſichtlich den Dollar oder die
Goldmark als Werteinheit tragen, aber in Papiermarkk
zum Tageskurs eingezahlt werden könnten. Es ſoll da-
mit in beſchränktem Umfang eine Anlagemöglichkeit mit
mündelſicherem Charakter geſchaffen werden für die voll-
ſtändig in Verfall geratenen Hypotheken und die zur
Anregung der Spartätigkeit die nötige Grundlage bietet.

Kkaßineitsrat in Brüßel.
Paris, 23. Juli. Die franzöſiſch-belgiſche Fühlung-

die Vlamenfrage in Anſpruch genommen ſind. Jmmerhin
wird ein erſter Meinungsaustauſch auf ſchriftlichem Wege
erfolgen. Heute wird in Brüſſel ein Kabinettsrat zuI ſammentreten, und ſich mit dein engliſchen Dokument'
beſchäftigen.

Hufhebung der berkehßrs ſperre
Hagen, 23. Juli. (Eigener Drahtbericht.) Franzöſiſcher

ſeits wird verlautbart, daß am 26. Juli die Verkehrs
ſperre aufgegeben werden ſoll. Von dieſem Tage ab
ſoll auch die Kontrollſtelle in Hengſtey fortfallen. Dafür
aber ſoll eine neue Zoll- und Kontrollſtation
in Weſthof en eingerichtet werden. Eine ſolche Maß-
nahme würde die kataſtrophalſten Folgen für den Verkehr
von Nord und Süddeutſchland nach ſich ziehen, da Weſt
hofen bekanntlich an der Strecke Münſter-Schwerte-Altena
Frankfurt-Lütgen liegt.

Chileniſche Hote an Frankreich.
Paris, 23. Juli. Nach einer Havasmeldung aus San-

tiago de Chile veröffentlichen die Blätter eine diplomatiſche
Note der chileniſchen Regierung an Frankreich, in der

die Ermächtigung zur Ausfuhr von für Chile gekauften
Waren aus dem Ruhrgebiet gefordert wird.

s0zigſiſtenkongreß in Boſton.

Paris, 23. Juli. (Eigener Drahtbericht.) Unter dem
Vorſitz von Arthür Henderſon traten geſtern in Boſton
Sozioliſtendelegierte Frankreichs, Deutſchlands, Belgiens
und Englands zuſammen, um über die Haltung der Ar
beiter- Und Sozialiſtenparteien in der Frage der gegen-

Die Teilnehmer be-wärtigen Politik zu verhandeln. Dſchloſſen, daß die verbündeten Regierungen über die
Ruhrbeſetzung in einen Meinungsaustauſch eintreten
ſollten. Sh a w wurde gebeten, ſich an die Ruhr zu be-
geben und einen Bericht über die zur Abhilfe der Leiden
zu ergreifenden Maßnahmen aufzuſtellen.

ſehr empört, daß der „Bluthund Ludendorff“ perſönlich
anweſend ſein wird. Schließlich ſtellt das Blatt die ganze
Feier in Frage, indem er den vaterländiſchen Verbänden
empfiehlt, nicht bis zum 2. September zu warten da nach
eknem Funkſpruch aus Moskau bis dahin die bolſchewiſtiſche
Räterepublik ausgerufen ſein muß. Wird die Halleſche Ar-
beiterſchaft dieſem Befehl nicht nachkommen, ſo wird das
ganze Denkmal ungermſniert und in die Luft geſprengt
werden. Hoffentlich nimmt ſich der Staatsanwalt dieſer
Hetzavoſtel an. damit die Bürgerſchaft vor einem zweiten
Attentat bewahrt bleibt.

———-—«„--———xvxvv—»vvvv—-

Aus Provinz und Reich
Gefährliche Fahrt.

Freyburg, Juli. Ein ſchwerer Unfall, dem leicht
6 Menſchenleben zum Opfer fallen konnten, ereignete ſich in
dem Zſcheiplitzer Betriebe der Freyburger Kalkſteinwerke
G. m. b. H. Trotzdem das Mitfahren auf dem Zſcheiplitzer
Berge ſteil nach der Unſtrut herabführenden Bremsbergbahn
ſtreng verboten iſt, beſtiegen ſechs junge Arbeiter einen Kalk-
ſteinzug, um nach der heißen Tagesarbeit ſchnell ein küh
lendes Bad in der Unſtrut zu nehmen. Während der Fahrt
riß wahrſcheinlich infolge der Ueberlaſtung plötzlich das
Drahtſeil, und der Zug raſte in ſchnellſter Fahrt den Berg
herunter. Drei Mitfahrer konnten ſich durch ſchnelles Ab-
ſpringen vetten, während die drei anderen unter die ſchließ
lich entgleiſenden und umkippenden Wagen zu liegen kamen.
Blutüberſtrömt wurden ſie unter den Steinen hervorgezogen.

Glücklicherweiſe konnte der ſchnell an der Unfallſtelle er
ſchienene Arzt feſtſtellen, daß die Wunden nicht lebens
gefährlicher Art waren. Wenn der Seilbruch nicht glück
licherweiſe am Fuße des Berges erfolgte, hätten zweifellos
alle 6 Mitfahrer ihren Leichtſinn mit dem Leben büßen
müſſen.
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e Folgen des Eingemeindungsſfiebers.

t Bürgel, 22. Juli. Seit einiger Zeit betreibt die Ge
meinde Bürgel die Eingemeindung verſchiedener nahege-
legener Ortſchaften, die noch im Beſitze wertvoller Objekte
und ſonſt ſchuldenfrei ſind.

Zu dieſem gehört die Gemeinde Thalbürgel, die ſich
gegen die Eingemeindung nach Kräften wehrt. Dieſe Ge-
meinde hat noch ſchöne Waldungen, von deren Baumbeſtänden
das nötige Bauholz zu neu zu erbauenden Wohnhäuſern in
Bürgel entnommen werden ſollte, falls die Eingemeindung
zur Tat geworden wäre. die Thalbürgeler ſind aber
„zuvorkommender“; ſeit Montag, den 16. Juli iſt eine ganze
Schar Einwohner von Thalbürgel damit beſchäftigt, die
Waldbeſtände niederzulegen, um ſie im eigenen Jntereſſe zu
verwerten. Die Nadelholzſtämme ſtehen zurzeit in vollem
Safte, weshalb dieſe von der Rinde entblößt werden.

Wie man hört, hat das Holz einen Wert von 3,5
kauft worden.

Handel und Perkeßr,
Vörſenruhetag.

Verlin, 21. Juli. Heute ruhte jeder amtliche Deviſen
und Effektenverkehr. Das Ausland ſandte gegen geſtern
etwas erholtere Markkurſe. London meldete Pfundparität
1500 000 Mark. Jn Newyork war die Mark mit zirk
357 000-354 600 notiert.

zu nennenden Einfuhrintereſſenten

Milliarden Mark und iſt für dieſes Geld nach Tröbnitz ver-

Jm Effektenfreiverkehr erhielt ſich die fef
Stimmung bei ſehr ſtillem Geſchäft. Wahrſcheinlich wurd. i

namentlich in ſchweren Montanwerten neuerdings
geſteigerte Kurſe genannt.

Neue Vereinbarung im amtlichen Deviſenverkehr.
Um die am Donnerstag gezeitigten Konzertaufträge a f

Deviſen namentlich Pfund, Dollar und holländiſche Gulde
künftig unmöglich zu machen, ſollen die Banken keine Order
annehmen, für die nicht volle Bardeckung vorhanden iſt.
Reichsbankſtellen ſollen von den Beſtellern Spezifkkatione
ihres Bedarfs erhalten und dieſe nachprüfen dürfen. Zu
widerhandelnde Deviſenaufkäufer werden vom Deviſenhan e
ausgeſchloſſen.

Eine Ausnahme der Teviſenverordnung.
Der Reichswirtſchaftsmintiſter gibt in einem Schreiben

an die Spitzenverbände des Handels und der Jnduſtri
zur Behebung der gegenwärtig eingetretenen Stockung i
Waren und Zahlungsverkehr folgende Ausnahme von Par
graph 2 der Valutaſpekulationsverordnung bekannt:

„Es wird vorübergehend, und zwar vorläufig bis zu
15. Auguſt dieſes Jahres, zugelaſſen, daß für Einful
waren und Waren, die überwiegend aus eingeführte
Material hergeſtellt ſind, und die ſchon bis jetzt übliche
weiſe auf Valuta- und Goldbaſis berechnet wurden, T
viſen, die im Beſitze der Abnehmer ſind, in Zahlung
geben und genommen werden dürfen, ſofern der Umſatz nie
im Kleinhandelsverkehr erfolgt und ſofern der Abnehme:
der Deviſen (Lieferant der Ware) entweder ſelbſt ſich in
Beſitz einer Handelskammerbeſcheinigung befindet, oder der
Geber die Erklärung abgibt, daß er die Deviſen binn
zwei Wochen an die Reichsbank oder an einen im Beſi e
einer Handelskammerbeſcheinigung befindlichen, namentlich

weitergöbt.
Abſchrift dieſer Erklärung hat der Geber unverzüglieh

an die Deviſenbeſchaffungsſtelle zu ſenden, widrigenfal
die Ausnahme nicht Platz greift und die Zahlung
Deviſen ſtrafbar bleibt.

Da die hiermit bewilligte Ausnahme nur den gege:
wärtigen Notſtand mildern und vorhandene Deviſen fül
den Einfuhrbedarf ſchnell nutzbar machen darf, wird die
Uebergangsmaßnahme wieder aufzuheben ſein, ſobald
gelungen ſein wird, die ſtärkeren Deviſenrepartierunge
zu vermeiden oder etwa durch Einführung eines Gold
e die zurzeit obwaltenden Schwäprigkeiten
eheben.

Der Miniſter bemerkt ausdrücklich, daß die Verpflic
tung zur Ablieferung von Exportdeviſen durch dieſe Au
nahme nicht berührt wird, und daß weder der Liefera
berechtigt iſt, von dem Abnehmer Deviſenzahlung zu for
dern, noch der Abnehmer befugt iſt, ſich zum Zweck de
Begleichung ſolcher Jnlandverpflichtungen ausländiſche Za
lungsmittel durch Ankauf zu beſchaffen.

Der Jnhalt dieſes Schreibens an die Spitzenverbänd
wird als Verordnung in dieſen Tagen näher beſtimmt b
kannt gegeben, unbeſchadet der ſofortigen Wirkſamkeit.

Halliſche Börſe.
(Notierungen Halliſcher Bankfirmen.)

Bankverein 140 000, Hall. Pfännerſchaft 150000Hall.
Riebeck Montan 7300 000, Werſch. Weißenfels 10000 00
Ammendorfer Papierfabrik 750000, Cröllwitzer Papi.
1 400 000, Cönnern Malzfabrik 500 000, H. Zimmermant.
u. Co. 250000, Zuckerfabrik Glauzig 220 000, Körbisdorfe.
Zuckerfabrik 1 750 000, Hall. Maſchinenfabrik 950 000, Kyff
häuſerhütte 310000, Gottfried Lindner 700 000, Wegelin
u. Hübner 400 000, Zuckerraff. Halle 640000.
Freinotierungen: Bernburger Saalmühle 350 405 000.

Cäſar u. Loretz 520—550 000, Hanfimport 180-260 000,
Veſter 240—245 000, aHlle Malz 250-300 000.

Erhöhung des Gold und Silberankaufspreiſes
Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichs

bank und Poſt erfolgt vom 23. Juli ab bis auf weitere
um Preiſe von 900 000 Mark für ein Zwanzigmarkſtück,

450 000 Mark für ein Zehnmarkſtück. Der Ankauf vo
Reichsſilbermünzen durch die Reichsbank und Poſt erfolgt
bis auf weiteres zum 20000fachen Betrage des Nenn
wertes.

Produktenmarkt.
Berlin, 21. Juli. Da etwas mehr Auslandsgetreid

an den Markt kam (weil die Jnlandspreiſe die des Aus
landes namhaft überſteigen), war die Tendenz etwa
ſchwächer und die Preiſe z. T. etwas gedrückt. (Nichtam:
lich.) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 220—-260 000, drahtgepr
Haferſtroh 190--200 000, bindfadengepr. Weizenroggenſtro!
78--81 000, loſe und gebundenes Krummſtroh 66--67 006.
Häckſel 96--100 000, handelsübliches Heu 45--50 000, gute
Heu53—55 000, Biertreber 292 000, Treber 285 000, Hafe-
ſchalen 272 000, Haferkleie 270 000, Strohmehl 250006
Palmenkernſchrot 280000 für 50 Kg. einſchließlich Ver
packupg Alles ab Verladeort.

ittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50 Kg
ab Station: Roggen, märkiſcher 710-690 000, Hafer, mär
kiſcher 730-720 000, Weizenmehl pro 100 Kg. frei Berli,
2 200 000--2 600 000, Roggenmehl pro 100 Kg. frei Ber
lin 1900 000--2 1000 000, Weizenkleie 410--420 000, Rog
genkleie 420-430 000, Raps 1100 090, Erbſen Viktori
1200 000--1 400 000, kleine Speiſeerbſen 950 1 000 000
Futtererbſen 700 000, Peluſchken 700 000, Ackerbohne
600 000, Wicken 650--700000, Lupinen, blaue 450
500 000, gelbe 575--00 000, Rapskuchen 550--575 600
vollwertige Zuckerſchnitzel 420—430 000, Torfmelaſſe 30/70
260000, Kartoffelflocken 580— 570 000.

Seipzig, 21. Juli. Parität frachtfrei Leipzig: Weizen
inländiſcher 875 000--925 000 bz. Br. feſt: Roggen, in
ländiſcher 680—-730 000, bz. Br. Gerſte, Braugerſte, hieſige
Sommergerſte, alte 700 000--750 000, bz. Br. Wintergerſte
neue 675 000--725 000, bz. Br., feſt: Hafer, inländiſcher
700 000--750 000, bz. Br. feſt; Mais 850 000-900 000
bz. Br.; Raps 1100 000--1 200 000, b. Br.

Verliner Schlachtviehmarkt vom 21. Zuli:
Der Auftrieb betrug: 1462 Rinder, 408 Ochſen, 34

Bullen, 713 Kühe und Färſen, 750 Kälber, 4275 Schafe
2838 Schweine, 14 Ziegen. Preiſe (in Tauſenden von

22Mark für das Pfund): Ochſen: a) 25--28, 22—24, e
18—20, d) 1416. Bullen: a) 24-26, b) 2223,
10--21. Kühe und Färſen: a) 24—28, b) 24 28, e) 2
-23, d) 16--18, e) 13--15, Freſſer 19-21. Kälber: a)

56) 3235, c) 2830, d) 2226, e) 18 20. Schafe:
a) 25--28, 18--22, 1215. Schweine:
b) 37, 37, d) 34, e) 32-33, 30--31.

Bei Rindern verlief das Geſchäft glatt, bei Schafen nur
fette Ware geſucht, ſonſt ruhig, bei Schweinen war der
Verkehr glatt. Die Preisabſtände für Schweine ſtellen ſich
um etwa 20 Prozent unter Berliner Marktpreis.

Die Auslandsviehpreiſe ſtehen heute erheblich unter
den Berliner Preiſen.
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Sidi Marik.
Roman von L. vom Vogelsberg.

Amerikanisches Copyright 1920
by Carl Duncker, Berlin.

15) Nachdruck verboten.Wo Holger Mark war, da war auch Lel. Das ſchwärz
haarige Mädchen war von faſt weißer Hautfarbe, nicht
dunkler als etwa eine Andaluſierin, aber mit Einem leichten)
feinen Rot auf den Wangen, das dem Geſicht einen geradezu
bezaubernden Reiz ab. Das Haar flatterte wild und blau-
ſchwarz über den Rücken und ringelte ſich lockend und ver
wegen um die nicht allzu hohe Stirn. „Gott iſt allmächtig
und barmherzig“, hatte einmal Schech Mohammed geſagt,
„aber Lel iſt die Schönſte der ganzen Wüſte. Die Gazelle
muß weinen vor Neid, wenn ſie ihre Augen ſieht und der
Samum muß ſich legen vor ihrem Lachen. Die ſchlanke
Dattel iſt krumm gegen ihren Leib und das Elfenbein ſchwarz
gegen ihre Zähne.“ Schech Mohammed war Großvater, er
mußte es wiſſen; und dennoch log er nicht. Jn dem zwölf
jährigen Mädel ſteckte ein Engel und der Satan zugleich.
Jn ihrem ſchwarzen Baumwollhemdchen, dem einzigen Klei-
dungsſtück, das ſie beſaß, hockte ſie neben Holger Mark
und hörte ernſthaft auf ſeine Worte und ihre unergründlichen
großen, ſchwarzen Augenſterne ſahen ihn voll gläubigen
Vertrauens an. Ging er wenige Augenblicke ſpäter an
einem Gebüſch vorbei, dann ſauſte ihm eine Handvoll Dattel-
kerne ins Genick und ein laut kicherndes Lachen ließ den
Uebeltäter nicht weit ſuchen. Jm gleichen Augenblick aber
Aatterte das ſchwarze Hemdchen ſchon irgendwo in der
Ferne wie ein flüchtiger Schatten. Mark mochte Lel am
liebſten von den Kindern. Auch ſie hatte bei aller junghunde-
mäßigen Spielfreudigkeit den unbedingt ſicheren Anſtand
von Vater und Großvater, das unſchätzbare Erbteil der
vornehmen Beduinenfamilien, zu denen ſich auch der an
Gütern Aermſte rechnen darf. Sie nahm keinerlei bevorzugte
Stellung als Enkelin des Schechs ein, balgte ſich mit den
Wohlhabenden und vertrug ſich mit den Aermſten. Aber
ſie war gutmütig bis zum Letzten. Hatte ſie Holger Mark

einen Streich geſpielt, und er ſetzte neckiſch-ernſthaft eine
beleidigte Miene auf, ſo warf ſie ſich ihm in der nächſten
Minute in jammernder Verzweiflung an den Hals und
flehte um Verzeihung, während ihr die waſſerhellen Tränen
über die runden Wangen rannen. Lachte er dann über den
gelungenen Streich, ſo fauchte ſie ihn an wie eine wütende
Katze und führte ſofort eine neue Komödie mit ihm auf.
Uebrigens hatte Holger Mark dieſe kleinen Verſtellungen
bald aufgegeben. Jhm wurde immer ſo eigen, wenn ihn
die dunkel leuchtenden, wunderbaren Augen des Mädchens-
unter den langen Wimpern hervor anſahen. Dieſes hin-
gebungsvolle Flehen um Verzeihung, die überquellende, alles
hinter ſich laſſende Zärtlichkeit und dann das andere Selt-
ſame, das faſt ausſah wie ein in den tiefſten Tiefen lodern-
der Vulkan. Lel war noch ein Kind. Aber er konnte es
nicht leugnen, daß ein ſchwerer und ſüßer Zauber von ihr
ausging.

Bald nach ſeiner ſozuſagen offiziellen Aufnahme zog
ein Trupp der Beni Humajun nach Süden, um die Bkaut
eines angeſehenen Stammesgliedes einzuholen. Die
Stimmung im Land war ausnahmsweiſe einmal durchaus
friedlich und der Zug ging ziemlich weit, faſt bis an die
Grenzen von Faſſan. Da ging es nun Holger Mark wie
einem alten Soldatengaul, der das Angriffsſignal hört: er
hatte wieder Wanderluſt gewittert und daraus wurde eine
unbezähmbare Wanderluſt. Sie trafen mit einer Händler-
karawane zuſammen, die bis nach Tibeſti hinein wollte. Die
Art des Unternehmens war Holger Mark nicht ſympathiſch,
denn ſein Leiter, ein alter Araber, hatte nichts mehr und
nichts weniger vor, als den Sklavenhandel. Dennoch ſchloß
ſich ihm Holger Mark an und lernte auf dieſe Art eine
der furchtbarſten Geißeln Afrikas kennen, der aber inſofern
bald die Schwungkraft genommen wurde, als der ehrenwerte
Bekenner der Propheten bei einem Nachtgefecht fiel und
die ganze Karawane auseinanderlief. Holger Mark hatte
ſich in den paar Monaten ſeines Aufenthalts unter den Beni
Humajun einen ziemlichen Fond von Gemütsruhe ange-
eignet, ſonſt wäre er unter den obwaltenden Umſtänden
ſicherlich verloren geweſen. So nahm er Flinte und Revolver

des gefallenen Arabers an ſich, verteilte an die geſchundenen
Menſchen einen Teil der mitgeführten Waren, hielt die Be
gehrlicheren mit dem Gewehr in Schach und ſäh ſich ſo plötzlich
ohne Notar und Gericht in ein Erbteil eingeſetzt, das zwar
ſeiner Herkunft nach nicht beſonders reinlich war, unter,
ſotanen Umſtänden aber auch nicht zugrunde gehen durfte
So gut es ging, ſuchte er die Leute wieder zuſammenzu-
trommeln und ſeiner Karawane einen etwas gediegeneren
Eindruck zu geben, indem er auf ehrlichem Wege ällerlei
ethnologiſche und ſonſt für die Wiſſenſchaft brauchbare
Gegenſtände eintauſchte. Es ging alles ſo verhältnismäßig
manierlich zu, daß er noch eine ganze Strecke weit nach
Süden vordringen konnte, ehe er durch den allmählich fühl-
bar werdenden Mangel an Tauſchwaren gezwungen wurde, in
Eilmärſchen nach Norden zurückzukehren. Ohne beſondere
Fährlichkeit landete er wieder bei den Beni Humajun. Das
Ergebnis dieſer zwitterhaften Forſchungsveiſe war indes
von nicht zu unterſchätzender Tragweite. Er konnte das
geſammelte Material zu einem ſehr hohen Preis nach
Europa verkaufen und dann verteilte er die aus dem un-
freiwilligen Nachlaß des „Arabers übriggebliebenen Schätze
an die Frauen und Kinder der Beni Humajun. Jnfolge-
deſſen wurde er ſtillſchweigend zum vollwertigen Stammes-
mitglied ernannt, ſah ſich aber plötzlich in der Verlegen-
heit, Beſitzer eines ganz hübſchen Vermögens zu ſein, ohne
daß er wußte, was er damit anfangen ſollte. Der Gedanke,
nach Europa zurückzukehren, kam ihm gar nicht. Zu guter
Letzt rüſtete er eine Karawane aus, die in mehr weſtlicher
Richtung vorſtieß und ebenſo glücklich verlief, deren finan-
zielles Ergebnis aber womöglich noch beſſer war. Auch die
hier geſammelten Einzelheiten ſtieß er wieder ab und ging
zum dritten Male vor, diesmal nach Südoſten. Das war
vor einem Jahr. Der Zug endete mit dem Abenteuer von
heute morgen mit dem Entſchluß, den Jnhalt der Kamel-
ladungen diesmal nicht in die Muſeen Europas auszuladen.
Als er zu dieſen Erwägungen gekommen war, ſchlief Sidi
Marik endlich ein, ohne daß er recht eigentlich mit ſich ins
Reine gekommen wäre.

(Fortſetzung folgt)-

Strickjacken Jumper, Kimono, Strandjacken
S Tricotblusen in Seide
weit unter dem heutigen Einkaufspreis

h N. Saſſespezialgescehäft

13. Oelgrube I.
Kirchliche Nachrichten.

Dom. Beerdigt: Wald-
traut, T des Kaufmanns
Erich Mayer; Elly, T. anzeiger Nr. 165 erhöht ſich der Preis für
d. Büro Vorſteher Fritz Rohbraunförderkohle im Mitteldeutſchen Ge-
Schuchardt. biet mit Wirkung ab 17. Juli 1923 von ik.
Stadt. Getauft: Al- 1 380 000.-- auf Mk. 2250 000.--/10t.

bert, S. d. Friſeurs Stein Infolge dieſer Preisſteigerung
brück; Herbert, Sohn d. ſich gemäß 8 3 unſerer
Schneiders Haaſe; Otto bedingungen der Strompreis
Heinz, Sohn d. Maurers Tage ab
Steinorück; Herbert, S. d.
Lohgerbers Krauſe; Ilſe,
T. d, Arb. Götze Elfriede,
eine unehel. Tochter.
Getraut: Der Geſchüfts
führer H. Jerx m. Frau M.
A. D. geb. Rößner; der
Landwirt F. A. Jeske mit
Frau G. W. geb. Krauſe.

Beerdigt: Der Wacht-
meiſter Jeſchke; die Ww.
Herz; die Ww. Ziegen-

von

Großabnehmer erhalten
teilungen

Theißen, den 19. Juli 1923.

Der Verbandsvorſteher.
gez. Scharfenberg.

Bekanntmachung.
Laut Veröffentlichung im Deutſchen Reichs-

Stromlieferungs-
gleichem

f. Licht von Mk. 5270 auf Mk. 8 590 pro kwh,
f. Kraft von Mk. 4700 auf Mk. 7 670 pro kwh.

beſondere

Elektrizitätsverhand WeißenfelsZeitz.

v. c W

t S

al

x 3

W

zahle feh fürerhöht

alt. Papier, alt. Eisen
Nentnehabfälle ete.
Alle Posten werden ohne jede
Ver kürzung g kostenlosabgehoit.

Nur Anna Theur

Mit-

horn die Ww. Böttger.
Altenburg. Getauft:

Gertrud, T. d. Bauunter-
nehmers Fehſe; Gertraud,
T. d. Arb. Lang; Käthe, T.
d. Kaufmanns Franke.
Beerdigt: Die Tocht. d.
Maurers Wölbling der
Sohn des Baggerführers
Günzel.

Neumarkt. Getauft:
Harry Oskar Hermann,
Sohn d. Schloſſers Oskar

Kammerjäger Miett

nachweislich innerhalb 24 Stunden.

Beſtellungen ſende man ſofort

iſt gegenwärtig hier und in der Umgegend
und vertilgt radikal unter l jähriger ſchriſtl.
Garantie Ratten, Aäuse, Wanzen,
Schwaben, Küchenkütfer aller Art,
ſowie Motten, Ameisen usw. Wirkung

Auftraggeber erhält einen Garantieſchein.

„Kammerjäger Niediek“ an dieſe Zeitung.

jek
Tel. 4263.

reise
Wolle, Lumpen, fhetaliabf
Knochen, Bücher u. Zeitungen

Nur Halle, üroße Maliſtruße 2,

10-15 Millionen
auf Jahr gegen Sicherheit und Zinſen von be-
ſtehendem Lebensmittelgeſchäft zu leihen gesueht.

ä! le Offerten erbeten unter 473/23 an die Exped. ds. Bl.

Auswürtige
Armaturenfgbriß
ſucht für ihre Abtlg. Derkauf erf. gew.
Kaufmann, welcher ſpez. im Export firm iſt,

in ausſichtsreiche Dauerftellung.
Offerten m Zeugnisabſchriften und früheſtem
Eintrittstermin an die Exped. ds. Bl. erb

BI e es S8 Gold, Silber-, SMo
Jeder

unter

Schwarze; Kurt Rudolf,
S. d. Maurers Friedrich
Kleine Beerdigt:
Der Arb. Albert Pätſch.

FamilienNachrichten.
Geboren. Tochter der

Familie L. Lindemann,
Weißenfels.

Verlobt. Aenne Lang-
rock mit Max Schröder,

M éöBEI,
Gotthardtstr. 34.

Wenden Sie sich wegen preiswerter
und gediegener

an O. Scholz Ww., Merseburg
Telephon 458.

Platin-, Dublee- S 2 zu.
Bruch, Zahngebiſſe wGutenbergſtr. 13. Tel. 697

Tücht.älter. Mädchen

oder einfache Stütze
für qut bürgerlichen Haushalt bei zeit-
gemäßem Lohn ſofort od. ſpäter geſucht.
Zu erfragen in der Geſchäſtsſtelle d. Bl.

right-
torrad
1 PS neuwertig
verkauft

agner
d

tötet

geh

kauft zu höchſten Tagespreiſen

v. Heeringen, Helgrube 7.

S

S

BI

Limbach i. Sa. Warga-
xethe Gangloff mit Willy
»Hoffmann, Merſeburg.

Vermählt. WalterGöbel und Frau Luiſe geb.
Buſch, Weißenfels Ds-
wald Sack u. Frau Liddy
geb. Ratrott,
Hermann Jerx und Frau
Dora geb. Rößner, Merſe
burg.

Geſtorben. Rolf Sper-
ling, 4 Won., Lützen;
Friedrich Wolfram, Lützen;
Otto Bach, 66 J., Weißen
fels; Heinrich Praſchwitz,
84 Weißenfels; Wilh.
Seidel, 75 J., Weißenfels.

sowie sämtliche Reparaturen

Merseburg

bihba hrattanlagen

Paul behrecke
Elektrisches Instahations- Geschäft

Gottharädtstrabe 44. Telefon I73.

Telegrafenmaſt
ca. 25 cm ſtark, 10 m hoch,
preiswert zu verkaufen

Hälterſtraße 4.

reſtlosWanzen Nicodgal,
schwaßen es Mieoſchwab.
Zentr.Drog. Kupper, Markt 17.

Asthma-inhalatorium Zu erfra

BEGOBBIBIBBäIGBBBSXO Vogelbauer mit Ständ
(Rußbaum) u. ein Hebe-
baum zu verkaufen. Wo ung S ungg. i. d. Exp. d. Bl.

System Dr. Olpe-Dässeldorf

verwandten Leiden, veralteten Katarrhen, Grippe,
Keuchhuſten, Heuſchnupfen.
Aufſicht und Oberleitung. Sprechſtunde 9—12,
4——6 (außer Sonntags). Auskunft im JInſtitut.

Proſpekt für Mk. 150. poſtfrei.

Ständige ärztliche fuchs,

Brockh

Büche

Feldbahnmaterial

Mevers Lexikon 6. Aufl.,

hbanuwönte buchd. Natur-
wissenschaften, obände

bis 1908 u. alle anderen

Bibliotheken.

V. Inhr in Rüssen
bei Leipzig.

tlalle a. S. Alter Markt 3 II. Tel. 3974. v r a ſücher HKauf! GAmbulatoriſche Behandlung von Aſthma und Ich T zu n u U

Sittengeschichte. Lumpen Knochen
Papier Felle

Alt-Eisen Alt-Metalle
zu höchſten Tagespreiſen.

aus Lexikon 1901

r sowie ganze

Auf Wunſch koſtenloſe Abholung.

Ketzens Wunſch!

Jg. Mann, 24 Jahr, in
ſicher. Lebensſtllg., wünſcht
mit liebem herzensgutem
Mädchen (Richttänzerin)
im Alter v. 18--22 J. in
Briefwechſel zu treten zw.
e Heirat. Diskretion

r

(qm bis zu 8 Millionen Mark)

Arfenttepprche

kauft zu höchſten Preiſen

Kipper, Gleiſe, Schienen, Weichen Dreh-
ſcheiben ſowie Erſatzteile sucht sofortgegen Kasse zu kaufen Aelt. He
Gerätevereinigung Deutscher Tiefbau-
Unternehmer, G. m. b. H., Halle a. S.,

Gr. Steinſtr. 71, Fernruf 3471.
Telegr. -Adr.: Gerätevereinigung. wöbli

in Bad Dürrenbg beſchäft.,
ſucht bald, hier oder an der
Ueberland- Bahn zwiſchen
Halle und Dürrenberg

e n Angebote unterAlterer Herr ſucht in gut bürgerlichem Hauſe a. d. Merſeburg. Tageblatt.

Bei Metallen Ausweis vorlegen

E. Theuring Nachf.
Tel. 663. Alfred Wegewitz Tel. 663.

HMerseburg, Breite Straße 6.

r, Oſtm.-Flüchtlg.,

ert. Zimmer.
472/25

valdit möblierteshrenſache Off. mit Bild
unter 476/23 an die Ge I
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Paul Huhn, Leiprig, König Jobann-Str. 3. Zimmer. Möbl. Zimmer von jg.
Wäſche wird geſtellt. Off. u. Fr. Exp. d. Bl. erbeten. 59 n

S U- P. O. VI.
Geſchäftszeit von 8 bis 6 Uhr.
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Beilage zu r. 170 des Merſeburger Tageblattes

Wertbeſtündige böhne,
Die Frage der wertbeſtändigen Löhne kommt allmählich

aus dem Stadium der theoretiſchen Erörterungen heraus. Das
zeigte ſich insbeſondere darin, daß nach einer gründlichen
Ausſprache der Antrag Marx, Gericg und Genoſſen vom
Reichstag angenommen worden iſt. Dagegen ſtimmten ledig-
lich die Kommuniſten, die aus Gründen der Agitation ſich
nicht mit dem Erreichbaren zufrieden geben können. Der
Antrag hat folgenden Wortlaut: „Der Reichstag wolle be
ſchließen, die Reichsregierung zu erſuchen, Vorkehrungen zu
treffen, die bei fortſchreitender Geldentwertung eine ſchnellere
und beſſere Anpaſſung der Gehälter und Löhne der in
öffentlichen Dienſten ſtehenden Beamten, Angeſtellten und
Arbeiter, ſowie der Bezüge der Sozialrentner und ſonſtigen
Unterſtützungsberechtigten vorſehen.

Ueber die Einzelheiten des Anpaſſungsverfahrens haben
ſich die beteiligten Vertragsparteien im Rahmen des Etats-
rechtes zu verſtändigen. Für die Sozialrentner und ſonſtigen
Unterſtützungsberechtigten hat der Reichsarbeitsminiſter die
erforderlichen Anordnungen zu treffen.

Das Reichsarbeitsminiſterium iſt zu erſuchen, die Durch-
führung ſolcher Vereinbarungen in der Privatwirtſchaft zu
fördern, insbeſondere den Schlichtungsausſchüſſen deren Unter
ſtützung nahezulegen und für die Verbindlichkeitserklärung
ſolcher Verträge einzutreten, ſofern die übrigen Voraus-
ſetzungen für die Verbindlichkeitserklärung gegeben ſind.

Namens der deutſchnationalen Fraktion gab der Abge-
ordnete Lambach folgende Erklärung ab: „Die durch den
Ruhreinbruch der Franzoſen im beſonderen Maße verſchärfte
Geldentwertung verlangt eine ſchnellere und beſſere An
paſſung der Gehälter und Löhne, und zwar ſowohl für
de Reichs-, Staats-, Kommunalbeamten, Angeſtellten und
Arbeiter, als auch für die Angeſtellten und Arbeiter in
Jnduſtrie, Handel und Landwirtſchaft. Die ſich daraus er-
gebenden Notwendigkeiten ſind umſo zwingender, als ent-
ſprechende Vereinbarungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern nur in wenigen Fällen einer derartigen Beſchleu-
nigung der Wertverminderung Rechnung getragen haben.

Die Erreichung des erſtrebten Zieles kann aber nur
durch Verhandlungen der beteiligten Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmerkreiſe ſelbſt für die einzelnen Berufsgruppen geſchehen,
weil ur ſo auf die Bedürfniſſe der Berufszweige und
ihre Konkurrenzfähigkeit genügend Rückſicht genommen werden
kann. Mit den von den Sozialdemokraten in Vorſchlag ge
brachten Mitteln der allgemeinen, automatiſchen, ſchematiſchen
Anpaſſung an einen zentralen Preisindex iſt eine weitere
über die Valutaverſchlechterung hinausgehende Preisſteigerung
in kürzeſter Zeit mit Sicherheit zu erwarten, woraus nicht
allein die größteè Schädigung der Arbeitnehmer ſelbſt ſich

WMontag, den 22. Juli 1923

ergibt, ſondern auch eine Zerſtörung der Konkurrenzfähigkeit
unſerer Wixrtſchaft und Arbeitsloſigkeit größten Umfangs
folgen muß. Jn einer Zeit allgemeiner Wertunbeſtändigkeit
wertbeſtändige Löhne in Ausſicht ſtellen zu wollen, heißt
Verſprechungen machen, die in der rauhen Wirklichkeit nicht
erfüllt werden können und nur dazu dienen, falſche Hoff-
nungen hervorzurufen. Solange die Laſt des Verſailler
Diktats nicht auf ein erträgliches Maß herabgeſetzt worden iſt,
ſolange ferner die deutſche Wirtſchaft nicht wieder produktiv
geworden iſt, kann von einer Wertbeſtändigkeit nicht ge-
ſprochen werden. Mit mechaniſchen Mitteln die Geſetze der
Wirtſchaft ausſchalten zu wollen, wird immer ein erfolgloſer
Verſuch bleiben müſſen. Wir erwarten deshalb von der
Reichsregierung, daß ſie jedem Verſuch, eine allgemeine,
ſchematiſche Anpaſſung der Löhne und Gehälter an einen
zentral zu ermittelnden Preisindex ducchzuführen, ſich wider
ſetzt, dafür aber die Bemühungen der Berufsgruppen, ſich
auf eine verbeſſerte Anpaſſungsmethode zu einigen, tat-
kräftig unterſtützt. Wir werden dem Antrag Marrx zuſtimmen.
Dagegen verurteflen wir auf das ſchärfſte, daß die Sozial-
demokratie während einer Notzeit des Vaterlandes die Be
unruhigung der Arbeiterſchaft zu ihren gewerkſchaftlichen
und politiſchen Zwecken auszrenutzen verſucht.“

Daß der Abgeordnete Lambach in dieſer Weiſe die
Zuſtimmung ſeiner Fraktion zu dem Antrag Marrx erklären
konnte, bedeutet einen Sieg der von dem Deutſchen Gewerk-
ſchaftsbund vertretenen Auffaſſungen.

Ber mitteldeutſche braunkoßlenbergögu
im Monat jumi 1923.

Jm Monat Juni erfuhr die Rohkohlenförderung gegen-
über dem Vormonat eine Steigerung von 9,31 Prozent, die
Brikettherſtellung eine ſolche von 8,34 Prozent und die
Kokserzeugung von 1,17 Prozent. Der Juni hatte 26 und
der Vormonat 24 Arbeitstage. Auf die Arbeitstägliche Proc
duktion bezogen, erfuhr die Rohkohlenförderung im Berichts
monat ſeine Zunahme von 0,91 Prozent, die Briketther-
ſtellung von 0,01 Prozent und die Kokserzeugung einen
Rückgang von 6,58 Prozent. Gegenüber dem Monat Juni
des Vorjahres erfuhr die Rohkolenförderung eine Steigerung
von 11,33 Prozent, die Brikettherſtellung von 16,56 Pro-
zent und die Kokserzeugung von 1,35 Prozent. Der Monat
Juni des Vorjahres hatte 25 Arbeitstage. Auf die arbeits
tägliche Produktion bezogen, erfuhr die Rohkohlenförderung
im Berichtsmonat eine Steigerung von 7,1 Prozent, die
Brikettherſtellung von 12,08 Prozent und die Kokserzeugung
einen Rückgang von 2,54 Prozent.

Jm Berichtsmonat herrſchte eine verſtärkte Nachfrage
nach Braunkohlenbrennſtoffprodukten. Verurſacht wurde
dieſe durch Erſatzlieferungen infolge des Ausfalles von

Ruhrkohle und dadurch, daß infolge der weiter fortſchreiten-
den Markentwertung die Einfuhr ausländiſcher Kohle er-
ſchwert wurde. Jnfolgedeſſen war die Nachfrage nach ſor-
tierten Kohlen ſo ſtark, daß die Werke ſie nicht befriedigen
konnten. Auch Förderkohle und Naßpreßſteine wurden ſtärker
gefragt. Der Verſand von Rohbraunkohlen hat ſich gegen-
über dem Vormonat erheblich vergrößert. Die ſich bereits
im Vormonat bemerkbar machende ſtarke Nachfrage nach
Jnduſtrie- und Hausbrandbriketts hielt auch im Juni an.
Die ſtarke Nachfrage werde weſentlich beeinflußt durch die
in immer kleineren Zwiſchenräumen erfolgenden Preis- und
Frachterhöhungen.

Die Wagengeſtellung war im Berichtsmonat leider wenig
befriedigend. Nach Angabe der Reichseiſenbahn war der
Wagenmangel verſchuldet durch den verſtärkten Güteram-
drang aus Anlaß der bevorſtehenden Gütertariferhöhung.
Die Tariferhöhung zum 1. Juli ließ bereits am 25. Mai
Wagenmangel eintreten. Dieſer erreichte zu Anfang des
Monats ſeinen Höhepunkt, ebbte dann ganz allmählich ab
und verſchwand erſt gegen Mitte des Monats. Während
die Wagengeſtellung bis zum 22. Juni befriedigend war,
zeigten ſich am 23. Juli bereits wieder Fehlziffern im
Hinblick auf die zum I. Juli bevorſtehende Tariferhöhung.
Der äußere Verlauf dieſer Wagenmangelperiode war ähnlich
wie der Wagenmangel zu Anfang des Monats, nur waren
die Fehlziffern zu Ende des Monats noch größer als zu
Anfang. Eine befriedigende Wagengeſtellung war erſt am
11. Juli zu verzeichnen. Die außerordentlich ſchwere Schädi-
gung des Wirtſchaftslebens durch die mangelhafte Beliefe-
rung des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues mit Leer-
material liegt auf der Hand. Leider ſind bisher alle
Vorſtellungen bei der Reichseiſenbahn um Abſtellung des
bedauerlichen Mißſtandes vollkommen ergebnislos geweſen.

Der Berichtsmonat ſtand wiederum im Zeichen einer
weiteren erheblichen Abwärtsbewegung der Mark. Jnfolge-
deſſen kam es in dieſem Monat zu nicht weniger als drei
neuen Feſtſetzungen der Löhne und Gehälter, und zwar
wurden die Neuregelungen am 1., 15. und 25 Juni vor
genommen. Zu den drei Terminen erfolgen weſentliche
Heraufſetzungen der beſtehenden Löhne, ſo daß der Hauer-
ſchichtlohn für die Zeit vom 1. bis 14. Juni 22 506 Mark,
für die Zeit vom 15. bis 24. Juni 35 496 Mark und für
die Zeit vom 25. Juni bis Monatsſchluß 55 920 Mark
betrug.

An manchen Stellen des Reviers wurde von radikaler
Seite verſucht, auf Grund der Teuerung Unruhe zü ſtiften.
Als äußerer Vorwand hierzu diente vielfach die Forderung.
auf Gewährung von einmaligen Entſchuldungsbeihilfen. Dieſe
wurden in ſämtlichen Fällen abgelehnt.

Größere Streiks oder ſonſtige Unruhen kamen im Be-
richtsmonat nicht vor. Auf der Grube „Marie“ (Bergrevier
Halberſtadt) legte auf einem der beiden Schächte die Beleg-
ſchaft die Arbeit nieder, weil die Werksleitung ihre Forde-
rung auf ſofortige a eines größeren Lohnvorſchuſſes
abgelehnt hatte. Auf das v und Zweckloſe ihres
Vorgehens hingewieſen, nahm die Belegſchaft die Arbeit
wieder auf.



Politiſche Rundſchau
Pie Kichtlinien über die wertbeſtüncligen böhne,

Nach Abſchluß der Verhandlungen mit den Arbeit-
gebern und den Spitzengewerkſchaften hat nunmehr das
Reichsarbeitsminiſterium die Richtlinien für die wertbeſtän-
digen Löhne an die Schlichtungsbehörden und Demobile
machungsinſtanzen abgeſandt, nachdem zuvor noch ein Teil
der von beiden Seiten geäußerten Wünſche Berückſichtigung
gefunden hat. Jm großen und ganzen werden die Richt-
linien ſowohl von Arbeitgeber- wie von Arbeitnehmer-
ſeite als geeignete Grundlage für die kommenden Lohnver-
handlungen bezeichnet. Einleitend wird in ihnen betont,
daß eine rein automatiſche Anpaſſung der Löhne an den
Lebenshaltungsinder große wirtſchaftliche Gefahren hervor-
wufen würde. Die Lohnregelung ſoll deshalb nach wie
vor Sache der Verhandlung ſein, nur ſoll dieſe im Rahmen
des betreffenden Tarifvertrages vereinfacht werden und zwar
wird eine kleine Kommiſſion dazu ermächtigt, die Löhne
innerhalb der Tarifperiode unter Zugrundelegung eines
Jndex zu beſtimmen. Die Wahl dieſes Jnder iſt freigeſtellt:
die Kommiſſion kann ſich entweder an den zentralen Reichs
inderx oder an einen örtlichen bezw. bezirklichen Jnderx halten,
ſie kann ſich aber, wie dies jetzt in der Berliner Metalk-
induſtrie verſucht wird, auch einen eigenen Jnderx auf Grund
ſelbſtändiger Ermittlung von Lebensmittelpreiſen ſchaffen.
Ein Goldindex wird in den Richtlinien des Reichsarbeits-
miniſteriums abgelehnt. Dagegen hat man der Gefahr, daß
durch die neue Lohnregelung die Jnlandspreiſe über den
Weltmarktpreis hinausgetrieben werden, dadurch vorgebeugt,
daß für dieſen Fall von neuem Verhandlungen über die
Lohnerhöhungen ſtattfinden müſſen.

Ein Anklageverfahren gegen die „Leipzz. Neueſt.
Nachrichten

Leipzig, 21. Juli. Wie die „Leipz. Volksztg.“ hört, iſtin der Ehrhardt- Angelegenheit gegen die „Leipz. Neueſt.
Nachr.“ ein Verfahren wegen Fluchtbegünſtigung eingeleitet
worden. Die „L. N. N.“ brachten am Donnerstag dieſerWoche eine Notiz, daß die Polizei die Wohnung des Auto-
führers in Leipzig-Stötteritz feſtgeſtellt habe. Daran knüpfte
das Bilatt die Bemerkung, dieſe Wohnung werde poli
zeilich überwacht, was als Warnung an die Helfershelfer
aufgefaßt wird!!

Der amerikaniſche Arbeitsminiſter über den Zweck ſeiner
Europareiſe.

Prag, 21. Juli. Der amerikaniſche Arbeits miniſter
Dewis, der geſtern in Prag eingetroffen iſt, wurde vom
Miniſterpräſidenten empfangen und äußerte dem Korreſpon-
denten der „Telegraphen-Union“ gegenüber, daß er beab-
ſichtige, im amerikaniſchen Kongreß einen neuen Vorſchlag
betreffend die Regelung der Einwanderung in die Vereinigten
Staaten zu machen und daß der Zweck ſeiner Europareiſe
ſei, die nötigen Unterlagen zu ſchaffen. Sein Plan geht
vor allem dahin, dafür zu ſorgen, daß die Auswanderer
allen Prüfungen ſchon in ihren Heimatsorten unterzogen
würden, ſodaß ſie beim Eintreffen in Amerika nicht mehr
wie jetzt zu prüfen ſind, was die Möglichkeit, die ſich häufig
ereignet, ausſchließt, daß Einwanderer in Amerika zurück
gewieſen und wieder über das Meer zurückgeſchickt werden.
Miniſter Devis iſt abends nach Wien weitergereiſt.

Engliſch-ſpaniſche Verſtändigung in der Tangerfrage.
Madrid, 21. Juli. Jn den Londoner Verhandlungen

über die Tangerfrage wurde nach halbamtlichen Mitteilungen
ein völliges Einvernehmen zwiſchen den Vertretern Englands
l Spaniens gegenüber dem franzöſiſchen Standpunkt er-
zielt.

lurnen, 5piel und öport,
vor einem Jahr.

Großſtaffellauf „Rund um Merſeburg“.
Am 23. Juli 1922, alſo genau heute vor einem Jahr,

erlebte Merſeburg einen ſeiner denkwürdigſten Tage im
Laufe der Sportgeſchichte unſerer Stadt. Die Chronik hat
dieſen Tag des Großſtaffellaufs „Rund um Merſeburg“ mit
goldenen Buchſtaben auf die Seiten des Jahres 1922 ver
merkt, bildete doch in der Tat der 23. Juli einen Mark-
ſtein hervorſtehendſter Art. Es war ein großes Unter
nehmen, das ſich der Sportverein 99- Merſeburg zur Auf
gabe geſetzt hatte und dem er Dank unendlich müher voller
Sorgfalt zu ſolch glänzendem Gelingen verhalf. Ja, es
war eine Großtat; erſtmals konnte Merſeburg erleben, wasdie einzelnen, in unſerer Stadt ſo mannigfaltig betriebenen
Sportarten in gemeinſamem Wirken und Zuſammenarbeitenerſtreben, wie alle Sportler, ſei es nun Fußballſpieler oder
Leichtathleten, Schwimmer oder Ruderer, Autofahrer oder
Reiter, ſin dem einen großen Ziel vereint gehen: Er
tüchtigung zu edlen, kräftigen Menſchen, die alle in ihrer
Art befähigt ſind, ſolch große Veranſtaltung reibungslos
und vorbildlich zum erfolgreichen Ende zu führen.

Wie ſagte doch der Veranſtalter in ſeinem Geleitwort,
das er dem Großſtaffellauf mit auf den Weg gab? „Der
Gedanke eines Großſtaffellaufs „Rund um Merſeburg“ iſt
entſtanden aus dem Gefühl heraus, daß es inmitten all
der Zerriſſenheit und Uneinigkeit in unſerem deutſchen
Volk doch noch auf dem Gebiete des Sportes Jdeale gibt,
an deren Verwirklichung alle Sportarten gemeinſam, auf
verſchiedenem Weg, ber mit gleichem Ziel und gleicher
Energie arbeiten. Die Veranſtaltung am 23. Juli ſolldieſes harmoniſche Zuſammenwirken der Merſebürger Sports
leute dokumentieren, ſoll gleichzeitig den gewaltigen Auf
ſchwung aller Sportbewegungen in unſerer Heimatſtadt auch
den Fernſtehenden zum Bewußtſein bringen, um ſo für
das große Ziel gemeinſam werbend zu wirken.“ Und wahr-
lich, dies geſteckte Ziel iſt an jenem Tage erreicht worden.
Allenthalben verfolgte man mit Spannung und Jntereſſe
den Verlauf der Veranſtaltung. Ob nun die 99er Gelb-
hoſen mit dem Staffelſtab durch das Jnnere unſerer Stadt
dahinflogen, ob die Schwimmer mit kräftigem Arm unter
der Waterlvobrücke das Saalewaſſer zerteilten, ob man die
Merſeburger Rudergeſellſchaft mit ihren pfeilſchnellen Booten
verfolgte, ob die Motorräder und Automobile auf derLandſtraße die Kilometer fraßen, ob die Reiter auf ſchnellen
Pferden durch die wogenden Kornfelder dahinjagten
überall bildete eine ſtaatliche Menſchenmauer den Staffel-
trägern Spalier und huldigte ihren Leiſtungen. Und ſtür
miſcher Beifall wurde dann den Schlußläufern zuteil, die

leider unter ſtrömendem Regen die beiden Schluß
runden auf dem 99er Sportplatz liefen, genau zur feſt
geſetzten Zeit eintreffend wahrlich ein glänzendes Stück
reibungsloſer Organiſation!

Vom

den

Und heute geht der 23. Juli vorüber ohne einen,
Großſtaffellauf, obwohl der Veranſtalter vor Jahresfriſt
ſich auf wiederholtes Drängen bereit erklärt hatte, die
Werbeveranſtaltung zu einer allfährlich wiederkehrenden zu
machen. Aber ſeien wir ohne Sorge, der Sportverein 99
hat ſeine große Aufgabe nicht verkannt, nicht achtlos beiſeite geſchoben, wenn auch die veränderten Zeitumſtände
ein größeres Maß von Zurückhaltung auferlegen. Aber
wer konnten ja bereits am Sonnabend die erfreuliche Mit
teilung machen, daß in dieſem Jahr der Großſtaffellauf
„Rund um Merſeburg für Sonntag, den 26. Auguſt,
geplant iſt. Die Vorbereitungen haben bereits begonnen
wir ſollen bald Näheres hören. Wie verlautet, plant man
diesmal die Veranſtaltung etwas anders aufzuziehen als
im Vorjahr, man will vor allen Dingen durch Zuziehung
der anderen hieſigen Leibesübungen treibenden Vereine-
den Staffellauf noch mehr als im Vorjahr zu einem Lokal-
ereignis machen und in noch gewaltigerem Umfang für
die Sache werbend wirken. Mehr ſei heute noch nicht ver-
raten es iſt ja noch einige Zeit bis zur Tat. Aber wir
freuen uns heute ſchon darauf und begrüßen es lebhaft,daß der Jahrestag des Großſtaffellaufs „Rund um Merſe
burg“ nicht vorübergeht, ohne daß wir die gewiſſe Hoff-
nung hätten; das, was vor Jahresfriſt geleiſtet und erreichtworden iſt, wird nicht eine Tat der Vergangenheit bleiben,
ſondern eine fortdauernde Einrichtung in unſerem Merſe
burger Sportleben. Möge dieſe zu dauerndem Segen ge-
reichen!

e

Fußballverbandstag in Süddeutſchland.
großer Beteiligung fand am Sonnabend und geſtern in
Karlsruhe eine bewegte Tagung ſtatt. Der Fall Aſcherl
und Höpner, dazu das Thema Berufsſpielertum, brachten
die Gemüter der Teilnehmer nicht zur Ruhe. Am Sonn
tag vormittag ſtand als Erſtes Neuorga niſation auf
der Tagesordnung. Die Abſtimmung ergab das alte Syſtem,
fünf Bezirksligen mit je acht Vereinen. Zum Verbandsvor
ſtand wurden einſtimmig folgende Herren gewählt: 1. Vor-
ſitzender Dr. SchrickerzKarlsruhe, 2. Vorſitzender Matimi-
Nürnberg, 3. Vorſitzender Schindel-Worms, SchatzmeiſterFlierl Fuürth, SpielausſchußVorſitzender Dr. GlaſerFreiburg.
Ebenfalls einſtimmig wurde der Vertrag mit dem amtlichen
Organ „Der Fußball“ gekündigt.

Fußballreſultate: Anläßlich des ſüddeutſchen Verbands
tages z Karlsruhe: Süddeutſchland gegen t r
4:3 (2:1): Viktoria- Hamburg gegen Union-Altona 7:3 (1:1Prager lade gegen Galata Serail (Türkei) 8:0.

Schwimmen. Leipzig 05 ſchlägt M. A. C. Budapeſt
im Waſſerballſpiel 5:4 und gewinnt ſämtliche Staffeln. Eine
Leiſtung, wenn man bedenkt, daß Budapeſt ſeit der Ein-
reiſe in Deutſchland ungelchtogen iſt.

Unter ſehr

Sportplakette l des Relchepräſtderten. Der Reichs

präſident hat, um für die am Verfaſſungstage ſtattfinden
ſportlichen Wettkämpfe eine beſondere Anregung zu

geben, einen Ehrenpreis für turneriſche und ſportlicheLeiſtungen ausgeſetzt. Er beſteht in einer vom Bildhauer
Alfred Vocke entworfenen Plakette, die auf der Vorderſeite
einen Adler vor der aufgehenden Sonne und die Jn-
ſchrift „Verfaſſungstag 1923“, auf der Rückſeite einen
Eichenzweig und die Worte „Ehrenpreis des Reichspräſi
denten“ zeigt.
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